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1 
lin, Vor der Erklärung Miniſter Groeners über 
u geichswehrerlaß nahm für die S B 
| t erlaß nahm für die Sozialbemokra⸗ 
wer Breitſcheid das Wort. Er legte eingehend 
5 Rapp @Tb vie Sozialdemokratie in dem beporſtehen⸗ 
b. Mampf für den Kandidaten Hindenburg eintreten 
| ge 4 s gelte für die Sozialdemokratie, fetzt 
U Alte auf die Abwendung der ſaſchiſti⸗ 
gen Kala hr zu konzentrieren. Er werde den⸗ 
2, | 0 andidaten unterſtützen, der die größte Ausſicht 
ps; be; Mehrheit der Stimmen zu bekommen. 
iel u fette ſich auch ausführlich mit den Narional⸗ 
Ae, word dem Abgeordneten Dr. Goebbels ausein⸗ 
a) Cobei es zu lebhaften Störungen von der 
dag. dam, die ſchließlich dazu führten, daß der na⸗ 
ale liitiiche Abgeordnete Vetter von der Sitzung aus⸗ 
Denne lien wurde und nach weiteren Auseinander⸗ 
nie nationalſozialiſtiſche Fraltion und ein Zeil der 
Ationglen den Saal verließen. i 


b { itſcheid betonte, bah das ungeheure Mißtrauen 
and den Nationen nicht beſeitigt werde, wenn Deutſch⸗ 


N , Neichspräfidenten habe, der an die Gewalt 
ewurde re. Zum Reichswehrerlaß erklärte der Redner, 
Mi bujnkte die Toleranz, die Eroener gegenüber den Na⸗ 
n er dillen kabe. Die Sozialdemokratie hoffe, daß der 
or tieſen Erlaß ernſtlich nachprüſe. Bei Be⸗ 
Op kung der Kandidatur Hindenburgs halle der 
An au, © mit lebhaften tommuniftiihen Zwi⸗ 
alten auseinander zu ſetzen. Er ward dabei den Kom: 
ea vor, daß ihr Kampf gegen die Sozialde⸗ 
a: te ein Kampf für Hitler ſei. \ 
dudtrauensvofum gegen Smwitalsti 
bſition und nationale Minderheiten gegen den 
N W it Eeimmarichall. 
Tuts 8 ſcha u. Die Mittwochſitzung des Warſchauer 
ſaleag ann mit der Behandlung des Mißtraurens⸗ 
Ans ds gegen den Seimmarſchall Swi⸗ 
Verde deker in einer dereletzten Sitzungen durch jeine ein: 
U immbäſtshandhabung dieſen Autrag verurſachi hat. 
dal der of arſchall gab ſein Amt an den Vizemarſchall Car 
. Kine Debatte die Abſtimmung des Antrages vor⸗ 


Ai 


he: ein Mißtrauensvotum ſtimmte die geſamte pol⸗ 


j in tion. ſowie die nationalen Minderheiten. Da 
0 m in der Minderheit find, ſo fiel der Antrag 


' bc vom Vizemarſchall Car beitätigt wurde. Der 


e ja auch nur eine formelle Bedeutung, um die 


Bor dem Rücktritt des norwegiſchen 
Miniſterpräſidenken? 
Miniſterpräſident Kolſtadt⸗Norwegen, der ſeit mehreren PVochen 
erkrankt iſt, toll jetzt ſein Rücktrittsgeſuch übermittelt haben. 


Unzufriedenheit mit der bisherigen Geſchäftsſührung des 
Marſchalls np Ausdruck zu bringen. Auf den Bänken des 
Regierungslagers wurde das Ergebnis lebhaft begrüßt. 


allerdings ſiel es auch auf, daß gerade wührend der Abſtim⸗ 


mung eine große Anzahl von Abgeordneten aus dem Re⸗ 
gierungslager gefehlt hat. 

Im Verlauf der weiteren Sitzung beſchäftigt ſich der 
Seim mit einer Reihe von Anträgen, beſonders aber mit der 
Arbeitsloſenfrage, die der P. P. S.⸗Abg. Szer⸗ 
koski eingebracht hat. Die Sitzung dauert bis ſpät in die 
Nacht und wird am Freitag fortgeſeßt. 


Die Regierung verhandelt 
mit den Uirainern 

Wirtſchaftliche Zugeſtändniſſe als „Friedensſchluß“? 

Lemberg. Wie das ukrainiſche „Dilo“, das Organ der 
Undo berichtet, ſoll zwiſchen Vertretern der Regierung und 
einigen Wirtſchaftsorganiſationen der Ukrainer eine Kon⸗ 
ferenz ſtattgefunden haben, die einen Ausgleich auf 
wirtſchaftlichem Gebiet herbeiführen ſoll. 
Es iſt der Beginn neuer Verhandlungen, die einen ſoge⸗ 
nannten Friedensſchluß mit den Ukrainern verſuchen. 
Welche Ausſichten dieſe Konferenzen in Zukunft haben! 
werden, iſt noch nicht abzuſehen. ö 


 Eihrfer ameritaniicher Proteſt gegen Jupan 


d. Nah, Stimſon droht mit Nichtigerklärung des Waſhingtoner Flottenabkommens 


ene an Nes, Staatsſelretär Stimſon hat jetzt in einem 
noten ts, Bon Vorſitzenden des Auswärtigen Ausſchuſſes des 

Pan DR de bah, mittelbar auf die letzte japaniſche Antwort⸗ 
N dor 


n Ni a EZ 
: Bölterhundsrat geantwortet, Stimſon wirft Ja⸗ 


fi 
tlich 5. 
809 ch den Waſhingtoner Neun⸗Mächte⸗Vertrag ver: 
nen oder d letzt zu haben. 

n Alufrechterhaltung der Politik der offe⸗ 

Jube ü hina, andernfalls Amerika das Waſhingtoner 
eue Eingebungsealbtommen für nichtig erklären werde. 
f wachte ten legt Stimſon dar, daß der Waſhingtoner 
Na n fei zertrag einer von den vielen Verträgen und Ab⸗ 
een bätten“ die verſchiedenen Mächte in Waſhington obge⸗ 
Diese Ve * 
EEE GE ſeien voneinander abhängig und mit: 
eee einander verwandt. 
N 581 inde erträge könne mißachtet werden, ohne das all⸗ 
en „ Mich; nehmen und das Gleichgewicht zu ſtören. Der 

ta: xt 2 2 239 “ 
f rag ſichere allen Mächten dieſelben Ausſich⸗ 
Hal, 2 210 im Fernen Oſten und 
ichteitig eine Bereicherung einer fremden 


Bader 10 cht auf Koſten Chinas aus. 

den oggpert is ; f W Ationale 
wit, zur rag führte ein Syſtem von internationalen 
ia, n gelung von internationalen Streitig⸗ 


ite, auf fre; 
bigteit > friedTichemn Wege nach dem Grundſatz der Ge⸗ 


| 


— — 


Der Schutz für China gegen einen Angriff von außen 

ſei ein wichtiger Punkt in dieſer Entwickelung geweſen. 
Die Abrüſtungspolitik der Vereinigten Staaten baut auf der 
Beachtung des Neun⸗Mächte⸗Vertrages, des Kelloggvertrages 
und auf der Politik der offenen Tür in China auf. Die Nicht⸗ 
achtung eines einzelnen Vertrages mache infolgedeſſen das ganze 
Vertragsſyſtem hinfällig. 

Die Innehaltung der Verträge hätte beſtimmt die 
jetzige zugeſpitzte Lage im Fernen Oſten verhindert. 
Stimſon ruft dann mittelbar die Weltmächte um Anterſtützung 
an. Er verweiſt auf die Note der Vereinigten Staaten vom 7. 
Januar und erklärt, wenn die Weltmächte dieſelbe Haltung 
wie die Vereinigten Staaten einnähmen, würden fie der 
amerikaniſchen Warnung zuſtimmen. Hierdurch würden wir⸗ 
kungsvoll künftige Verſuche, Rechte und Anſprüche durch Ver⸗ 
tragsverletzung und Druck zu erlangen, ausgeſchaltet. 
Schließlich würden fo, wie die Geſchichte es beweiſe, die 

Rechte Chinas wiederhergeſtellt. 
40 Bauern auf dem Dnjeftr 
niedergeſchoſſen 

Bulareſt. Am Mittwoch verſuchten etwa 60 in Sowjet⸗ 
rußland lebende Bauern, den Dnjeſtr nach Rumänien zu 
überſchreiten. Sie wurden von ruſſiſchen Grenzwachen über⸗ 
raſcht und lebhaft beſchoſſen. Etwa 40 Tote und Verwundete 
blieben auf dem Eis des Fluſſes liegen. Die anderen erreichten 
das rumäniſche Ufer. , 


ozialdemokralie und Hindenburg 
Dr. Breitſcheids Erklärung im Reichstag — Erſt Abwendung der faſchiſtiſchen Gefahr 
Der Nationalismus ſchuld an Deutſchlands Unglück — Scharfe Antwort an Groener 


Politiſche Grabesſtille 


Regierungen, die ſich eins mit dem Willen des Volkes 
fühlen und dieſe Bürger auch zur Zuſammenarbeit heran⸗ 
ziehen wollen, bedürfen keinerlei Ausnahmegeſetze, mittels 
deren man die eigene Macht mit Hilfe der Polizei zu feſti⸗ 
en verſucht. Bei jeder Gelegenheit hören wir, welcher 
Anerkennung auch im Ausland ſich beſonders das jetzt in 
Polen herrſchende Syſtem erfreut. Der Bürger indeſſen, 
der jetzt von der Schaffung eines neuen Verſammlungs⸗ 
geſetzes hört, welches am Dienstag im Warſchauer Sejm 
beſchloſſen wurde, weiß, daß es nichts anderes iſt, wie ein 
Schritt zur politiſchen Grabesſtille in Polen. Die Verſamm⸗ 


lungen der politiſchen Parteien ſind der „Obhut“ der 


wenn wix 


Polizei übertragen und wer das in der richtigen Gebrauchs⸗ 
prache anwendet, der kann getroſt ſagen, daß jede kommende 
öffentliche Verſammlung von guter Laune der Behörden ab⸗ 
hängig gemacht wird, dem Vorſitzenden iſt das Hausrecht 
genommen, die Verſammlungsſprenger haben in Zukunft 
freie Hand. Das offene Wort, eine unbequeme ae 
iſt der Polizei⸗ Malie end die nicht mehr die Angelegen⸗ 


heit einem ordentlichen Gericht zu überweiſen braucht, ſon⸗ 


dern jedes Verſammlungsvergehen auf adminiſtrative Weiſe 


erledigt. Angeblich ſind Mitgliederverſammlungen noch nicht 


anmeldepflichtig, aber was eine Mitgliederverſammlung iſt, 


entſcheidet wieder die Polizei. Und wir gehen nicht fehl. 

en daß damit nur die Oppoſition gegen das 
heutige Syſtem getroffen werden ſoll und ſelbſt die 
glühendften Preußenhaſſer, die Nationaldemokraten im 


Warſchauer Sejm mußten zugeben, daß dieſes „Verſamm⸗ 


lungsgeſetz“ noch die alten Preußengeſetze in der Verfolgung 
der Oppoſition übertrifft. 9 755 8 
Für Oberſchleſien dürfte der Schleſiſche Seim dieſes Ges 
ſetz nicht annehmen, denn es können hier nur Geſetze eins 
geführt werden, die beſſer als die Beſtehenden ſind. Aber 
unterliegt es noch einem Zweifel, wie die Handhabung in 
Zukunft ſein wird? Man kennt zwar noch nicht alle Einzel⸗ 
heiten der neuen Verſammlungsbeſtimmungen, aber was 
aus den Verhandlungen in der Kommiſſion und den Er⸗ 
klärungen der Oppoſition bei den Beratungen dieſer Vor⸗ 
lage bekannt geworden iſt, genügt, um darzulegen, daß es 
nur ein neuer Verſuch iſt, jede öffentliche Kritik des heutigen 
Syſtems zu unterbinden. Eine Kraftquelle für die heutige 
Regierungsweisheit iſt es nicht, aber ein Maulkorb, für alle 
diejenigen, die ſich eine andere Meinung über die politiſchen 
Verhältniſſe in Polen bilden. Langſam, aber ſicher ahmt 
man die italieniſchen Methoden da obgleich kein gerin⸗ 
gerer als Muſſolini ſelbſt, ſeine Nachbeter dringend davor 
warnte, ſeine Diktatur zu kopieren, da ſie dieſen Nachahmern 
zum Verhängnis werden kann. Es fehlt nur noch ein neues 
Preſſedekret oder Geſetz, man hat ja die Mehrgeit im 
„hohen Haus“ und kann ſie reſtlos ausnutzen, ob dies in: 
deſſen zum Wohl der Bürger geſchieht, darüber darf man 
nicht zweierlei Meinung ſein, fie iſt gegen die Mehrheit 
erichtet, die nicht regiert, ſondern kommandiert werden 
fol Wenn der Redner der Oppoſition darlegt, daß man 
u der heutigen Polizei kein Vertrauen haben kann, jo nur 
eshalb, weil man ſich auf die Worte des Innenminiſters 
früheren Datums, Skladkowski, berufen hat, der die Polizei 
unter Befehl und nicht unter die Ausführung des Rechts 
geſetzt hat. Wir glauben kaum, daß dieſe Dinge, wie ſie jetzt 
an der Tagesordnung ſtehen, für das Syſtem Freundſchaft 
werben können. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Anhänger des 
heutigen Regierungskurſes noch lange nicht am Ende ihrer 
ſchöpferiſchen Staatskunſt ſind. Es giht noch ſcheinbar 
zuviel Freiheit im politiſchen Leben Polens und darum 
muß es unter Kontrolle geſetzt werden. Aber gerade die 
heutigen Nationaldemokraten und Piaſten haben alle ihre 
Münſche auf der Tagesordnung, es ſind zum Teil Projekte, 
die ſie früher gegen die Linke anzuwenden ſich ſehnten. Die 
Sanacja iſt die Vollſtreckerin der reaktionären Methoden, 
die man beſonders früher gegen die Minderheiten anzuwen⸗ 
den beliebte. Darum ſollte man auch in der Kritik beſchei⸗ 
dener ſein. Wenn dieſer Sejm, der die Verſammlungsvor⸗ 
lage jetzt annahm, dieſe Praxis angenommen hat, dann 
nicht ohne Zutun der heutigen Oppoſition, wenigſtens eines 
Teils, weil man damals in anderer Form die gleichen Be⸗ 
ſtrebungen zur politiſchen Machtausübung hatte. Heute hat 
ſich nur die Situation verſchärft, als ſelbſt der beſte polniſche 
Bürger nicht loyal genug iſt, wenn er nicht hundertprozen⸗ 
tig dem Syſtem, das heute die Macht in Polen ausübt, ver⸗ 


ee Fl 


ſchrieben iſt. 


ſtrehungen zu 


t verwirklichen verſucht. 
Schule dran, 


Jetzt kommt 


it ſicher, Verankerung ber 
heutigen Syſtems. 


Grabesſtille iſt das Ziel dieſer moraliſchen Sanierungs⸗ 
beſtrebungen. Die Frucht jenes Parlamentarismus, der bis 


ur am Ruder war und das heutige Syſtem vorbereitet 


Demokratie wird zur 
Reaktionären gelegt wird. 


Wir ſehen den Zuſammenbruch unſerer 
zu Tag, und man glaubt, da 
wenn man die Wahrheit noch mehr einſchränkt. 


gerung der 
geſetz verſchweigen. Was nicht 
Gerüchten, beſonders politiſcher Art, iſt noch kein 
ſundet. Man öffnet der Konſpiration Tür und 
trägt der Polizei 


die frühere Zeiten preiſen. 


des Volkes ſchlecht beraten, 
Schutzes bedarf, kann 
mit dem Volke zu regieren. 
der Zeit dem Verfall preisgegeben, 
Hoffnung, die dem Bürger bleibt. 


zeit konnte die 
ſiegt überall, 7 wird auch das 
überwinden. Aber wenn der Glaube an eine beilere Zus 
kunft ſchwindet, ſo iſt es nicht Schuld der Denen, die 
unzufrieden iſt, ſondern Schuld des Syſtems, welches dieſe 
Unzufriedenheit nährt. — 


Arbeiksloſenunruhen in England 
30 Verletzte in Liperpool. 

London. Bei einer großen Arbei tsloſenkundge⸗ 
bung in Briſtol, an der 6000 Perſonen teilnahmen, lam es 
zu ernſten Zuſammenſtößen mit der Polizei. 30 Menſchen, dar: 
unter ein Polizeioffizier und eine Frau, wurden verwundet. 
Die Menge trieb die Poliziſten, die die Erwerbslosen 


an dem Marſch zum Rathaus hindern wollten, zurück, fo daß 


dieſe ihre Knüppel anwenden mußten, wobei heftige Kämpfe 
um die mitgebrachten roten Fahnen entſtanden. 

In Liverpool mußte die Polizei gegen Erwerbs loſe 
vorgehen, die die Verhaftung von 21 Perſonen verhindern 
wollte. 5 

Im Anſchluß an eine große Kundgebung im Londoner 
Hyde⸗Park kam es ebenfalls zu Zuſammenſtößen 
zwiſchen Erwerbsloſen und der Polizei. Die Menge ver⸗ 
ſuchte auf den Platz vor dem Parlament vorzudringen. Auf ein 
Raletenſignal hin erſchien plötzlich eine Anzahl von Detektiven, 
berittene und ſonſtige Polizei und vertrieb die Menge, die es 
aber erreichte, daß eine Abordnung von 8 Arbeitsloſen im 


Unterhaus vorgelaſſen wurde, wo ſie Beſprechungen mit em: 


Führer der Opposition, Lansbury, und dem ſozialiſtiſchen Ab⸗ 
geordneten Buchanan hatte. 


Regierungsumbildung in Japan? 
Tokio. Wie verlautet, ſteht eine Umbildung der Regierung 
Inukai bevor. Angeblich iſt trotz des überwältigenden Sieges 
der Regierungspartei bei den Parlamentswahlen die Bildung 
einer Art Koalitionskabinett beabſichtigt. 
* 


Tokio. Im Zuſammenhang mit der bevorſtehenden Um⸗ 


bildung des japanischen Kabinetts wird bekannt, daß der 
gegen weitere 
Re⸗ 


Finanzminister Takamaſhi, der ſich wiederholt f 
Truppenentſendungen ausgeſprochen hat, zu denjenigen 
gierungsmitgliedern gehört, die zurücktreten werden. 


Reihstagsbeginn unter Polizeiſchutz 

Um Ausſchreitungen und Demonſtrationen innerhalb der Bann⸗ 

meile be der Eröffnung des Reichstages vorzubeugen, war ein 

großes Aufgebot von Schupoͤs vor dein Reichstagsgebäude ein 

geſetzt worden. Wie unſere Aufnahme zeigt, war auch eine 
Abteilung berittener Schupo zur Stelle, 


. Das Verſammlungsgeſetz iſt nur ein Teil 
einer Geſetzgebung, die immer — 7 die reaklionärſten Be⸗ 
die 
n, und was alles noch bevorſteht, darüber ver⸗ 
mag man ſich noch kein eingehendes Urteil zu bilden. Eines 
Macht, reſtloſe Herrſchaft des 
\ Und jolange dieſes Syſtem da iſt, wird 
es mit allen Machtmitteln des Staates verteidigt. Politiſche 


Farce, wenn fie in die Hand von 
Macht und Politik, in eines per⸗ 
bunden, kann weder den Bürgern, noch dem Stagte dienen. 
Wirtſchaft von Tag 
ß man dem vorbeugen wird, 
5 Aber eine 
geſchloſſene Grube, ein ſtillgelegtes Wert, immer neue Stei⸗ 
Arbeitslosen, laſſen ſich mit keinem Ausnahme⸗ 
; 0 Was öffentlich geſagt werden 
kann, flieht ins unterirdiſche Getriebe der Gerüchte und an 
Staat ges 
Tor, iihers 
| „Ruhe und Ordnung“ und wundert ſich, 
wenn dann, innerhalb der Bürger, Meinungen auftauchen. 
1 Man muß jagen, die Schöpfer 
des neuen Verſammlungsgeſetzes waren über die Stimmung 
a und die Regierung, die dieſes 

ſich nicht rühmen, im Einvernehmen 
och nichts iſt ewig, alles mit 
und das iſt die einzige 
'offnung, die 3 Den neuen Tatſachen 
offen ins ee feine Ochrana unter der Zaren: 
Wahrheit unterdrücken und dieſe Wahrheit 

neue Verſammlungsgeſetz 


Genf. Der Präſident der RA 
renz, Henderſon, falle in der abſchließenden Sitzung 
das Ergebnis der bisherigen dreiwöchigen Hauptaus⸗ 
ſprache zuſammen und ſtellte ſeſt, 
daß die Erklärungen der Regierungen den 
übereinſtimmenden feſten Willen zu weit⸗ 
reichenden praktiſchen Ergebniſſen gezeigt 
Hhlütten. 
Niemals hätte eine Konferenz noch jo weittragende Hoff⸗ 
nungen geweckt, wie dieſe. Die Hauptausſprache habe 
Uebereinſtimmung der Regierungen in einigen grund⸗ 
lätzlichen Fragen gezeigt. Große Meinungsverſchie⸗ 


denheiten beſtänden jetzt noch über die zur Abrüſtung ein⸗ 


zuſchlagenden Wege voller Uebereinſtimmung in der unbe⸗ 
dingten Notwendigkeit einer N der Angriffswaffen. 
Die Hauptausſprache habe gezeigt, daß die Regierungen 
ſich über die furchtbaren Auswirkungen der 
modernen Kriegswafſen 8 im klaren ſeien 
und daß ein neuer Krieg die Schrecken des 
Weltkrieges weit übertreffen werde. 
Ein grundſätzlicher Einwand 7 * den Abkommensentwurf 
des Völterbundes ſei nicht erhoben worden, obwohl gewiſſe 
Regierungen weitgehende Abänderungen und Ver⸗ 
Delferunden des Entwurjes verlangen. Der 
57 idſatz einer wirkſamen und praktiſchen Herabſepung 
it e eee Weiſe, wie die Regelung der 
ſchweren Angriffswafſen von der Konferenz als auge nom⸗ 
men angeſehen werden. Nunmehr müßten die Arbeiten 
der einzelnen Ausſchüſſe beginnen. 


unterwegs 

Krottingen. Wie verlautet, iſt der litauiſche Militär⸗ 
vanzerzug, der bei Kowno ſtationiert iſt, nach Memel in Marſch 
geſetzt worden. Er ſoll afſenſichtlich zur Unterſtützung der Ak⸗ 
tian dienen, die non litauiſcher Seite gegen das Memelgebiet 
durch Verteilung von Ziviltleidern in den Kaſernen und Muss 
gabe von ſcharſer Munition vorbereitet wurde. Als Vorwand 
wird von litauiſcher Seite jür die Entſendung des Panz » 
zuges angegeben, daß man deutſche Aktionen von 
Oſtpreußen her befürchtet und das Memelland 
dagegen ſchützen müſſe. 


Frankreich und der Bruch 
der Memelkonvention 

Genf. Wie von gut unterrichteter franzöſiſcher 
Seite verlautet, beabſichtigt die franzöſiſche Regierung, nach 
vorhergehender Verſtändigung mit den drei übrigen Unterzeich⸗ 
nerſtaaten der Memelkonvention, Italien, England und Japan, 
dem Antrag der deutſchen Regierung auf Einleitung eines 
Klageverfahrens gegen die litauiſche Regierung ſtattzugeben. Die 
Verhandlungen zwiſchen den vier beteiligten Regierungen ſind 
zur Zeit noch im Gange. Man erwartet jedoch in franzöſiſchen 
Kreiſen, daß die vier Staaten bereits in der nächſten Zeit den 
Antrag beim internatienalen Haager Gerichtshof ſtellen werden, 
ein Verfahren gegen Litauen wegen Bruches der Memelkonven⸗ 
tion zu eröffnen. Maßgebend für die Haltung der franzöſiſchen 
Regierung in dieſer Frage dürfte die Auffaſſung fein daß 
Frankreich eine Verletzung eines internationalen Abfommens 
nicht zulaſſen könne. ö 


Jollzuſammenſchluß der RNandſtagten? 

Reval. Das eſtländiſche Außenminiſterium veröffentlicht 
eine Verlautbarung, wonach Eſtland an Litauen, 
Finnland und Lettland den Vorſchlag der Unterzeich⸗ 
nung eines Zollfriedensprotokolls gemacht 
habe, Nach dieſem Protokoll ſollen ſich die Vertragspartner 
verpflichten, untereinander keine neuen Einſuhrbeſchrän⸗ 
kungen und Zollerhöhungen vorzunehmen. Falls in Znkunft 
eine ſolche Maßnahme dennoch notwendig ſein ſollte, ſo iſt den 
beteiligten Staaten rechtzeitig davon Kenntnis zu geben, To 
daß die Möglich ke vorheriger Verhandlungen 
offen bleibt. Die eſtländiſche Regterung hofft, durch ein 
ſolches Abkommen die Landelsbeziehungen zwiſchen den balti⸗ 
ſchen Staaten zu feſtigen und als Endziel eine völlige Aufhebung 
oller Handelsbeſchränkungen zu erreichen. In der -Werfaut: 
barung wird ausdrücklich erklärt, daß der eſtländiſche Vorſchlag 
nicht auf den Abſchluß einer Zollunion hinauslaufe. 

In Eſtland ſelbſt wird dieſe Anregung der Regierung 
fkeptiſch beurteilt. Der Entwurf geht wahrſcheinlich auf das 
Beiſpiel der Osloer Konvention zurück, doch dürfte die eſtlän⸗ 
diſche Anregung nech weit weniger praktiſche Ausſichten haben 
als das Ozloer Abkommen. ö 
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Meulerei an Bord eines deuffchen Großdampfers? 
Der deutſche Paſſagierdampfer „Sierra Cordoba“, an deſſen Bord nach jeitt 
ſein ſoll. Die Meuterer ſollen beim Ginfaufen des Dampfers in Santos den braſilianiſchen Behörden übergeben worden YT 


das Ergebnis der Abrüſtungsausſpra 


Henderſon optimiſtiſch „ 


1 97 
h 


emeritaniihen Meldungen eine Meuterei ausgebt 


* 
. 


Die ſchwer wiegende Frage der Sicherheit und 
der organiſchen Völkergemeinſchaft ſtänden in 
engem ri - mit der Abrüftung® 

rage. itt 

Den fragen und den übrigen Abordnungen jei r 

klaren Vorſchläge Dank ausgeſprochen. Die große MW 

ſamkeit der Auffaſſungen der Regierungen und Bene 
der eee berechtige zu der Boffnung auf 
tiſche weitreichende Ergebniſſe. 


Beginn der deutſch-franzöſiſchen 
Abrüſtungsauseinanderſetzung in 97 

Genf. Der ſcharfe Vorſtoß Tardieus im Kann 
ausſchuß hat allgemein großes Auſſehen erregt. Die an 
gerichtete Erklärung Tardieus, daß Frankreich kein! 
Abänderung des Abkommensentwurfs des Völkerbundes 3 
werde, wird allgemein dahin verſtanden, daß die fra 
Regierung nach wie vor uneingeſchränkt an dem Artikel 
Abkommensentwurfs feſthält, in dem die Entwaffnung 
mungen des Verſailler Vertrages als eine grundſätzliche i 
ausſetzung eines jeden Abrüſtungsabkommens aufrecht 
werden. 


Die ſachlichen Ergebniſſe der Ausſprache beſtehen dag 
zwar der Abkommensentwurf als der allgemeine . | 
für die Verhandlungen angenommen worden iſt, daß jeden w 
Vorſchläge der übrigen Abordnungen, und ſomit auc 
deutſche Vorſchlag gleichzeitig und gleichberechtigt mit den 
zelnen Abſchnitten des Abkommensentwurfs zur 
geſtellt werden. 


Die Erſtürmung von Kiangwan 
noch nicht beſtätigt 
London. Ueber die Kampflage bei Ktang wan liegen 
widerſprechende Meldungen vor. Die Nachricht, 17700 
die Japaner Kiangwan von neuem erſtürmt b 
tonnte bisher noch nicht beſtätigt werden. Tatſache iſt, P 600 
Mittwoch ein neuer japaniſcher Angriff „g 
Artillerie- und Fliegervorbereitung einſetzte. Der J 
Vorſtoß ſoll jedoch erfolglos geweſen ſein. 
Eine Erklärung des japaniſchen Hauptquartiers in 
hal bezeichnet alle Nachrichten über irgendwelche größere 
niſchen Angriffe am Mittwoch als unrichtig. 


63 v. 9. Kollettiobauern 
Moskau. Am Dienstag iſt in Moskau eine Togu 1 # 
Kollektivpwirtſchaften eröffnet worden, die übe 8 
Erhöhung der Ernteergiebigleit beraten ſoll. Wie hg Bm, 
ſitzende der Zentralbehörde der Kollektivwirtſchaften in gif 
Eröffnungsanſprache hervorhob, find zur Zeit über 16 en 
lionen Bauernwirtſchaften kollektiviſtiſch aum 
faßt, was einem Verhältnis von 62 bis 63 v. H. alle!“ 
lichen Wirtſchaften entſprſcht. 
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Die Führer des Auraforiumd 
zur Wiederwahl Hindenburg BR 
Links: Geheimrat Duisberg⸗Leverkuſen, der bekannte 3 Oi 
Führer, der Vorſitzende des Kuratoriums. — Rechts: 10 
a. D. Gereke, M. d. R., der Vorſitzende des Arbeitsaus“ 
des Kuratoriums. — Das Kuratorium des Hindenbu 
ſchuſſes, das die Wiederwahl Hindenburgs zum Ne 
ten fördern will, hat ſich konſtituiert. 


Jreſte 
4g. den 26. Februar 1932 


2. Blatt des „Bolfsmwille* 


Wird Warſchau den Auf 6 


Freitag, den 26. Februar 1932 


chleſiens hören? 


der Schleſiſche Seim an der Arbeit — Proielte, die nicht helfen werden — Was gedenkt die Regierung 
hinsichtlich der Arbeitslosigkeit zu tun? — Wie fteht es mit der durchführung von Geſetzesbeſtimmungen? 


* 


Li i 085 5 
ellen des Schleſiſchen Sejms iſt brechend voll. 
N; ” der Kommunen und der ſchleſiſchen Behörden 
bein neiſten intereſſiert, ob der Sejm doch den weiteren 
Wi eam. Wojewodſchaftszulage billigen wird. Die glei⸗ 
AR uten. die bei den Wahlen dieſem Syſtem die treueſte 
Un 3 geleiſtet haben, erhalten heute den Lohn, in 
ut Ener Reduzierung ihrer Bezüge, um 20 Prozent. 
len 1 Sozialiſten und der Korfantyklub äußern ſich zu 
en len Fragen, lehnen den Abbau ab, die Sana⸗ 
entlich unter die großen Schweiger gegangen, ſie ſind die 
"er en Angeklagten, durch die Anträge ihres oberſten 
une it Br der Wojewodſchaft. Man will auf einmal alles 
Pr. ins elorgt um die Arbeitsloſen, will Gejege erweitern 
er Ubren, nachdem ſie im Endeffekt nutzlos ſind, denn, 
a e blüht, da kommen ſolche Sanacja⸗ 
m Walch ſpät. Als dies der Sejm forderte, hat man 
n learſchauer Papierkorb ruhen laſſen, heute ſpielen 
5 jan sten Rettungsanker. Schutz der Arbeit Jugend⸗ 
het. en l, auf dem Papier, in der Praxis kümmert ſich 
& Nusb. Teufel, noch der Arbeitsinſpektor um die Goeſetze, 
Res, eutung der jugendlichen Arbeiter und Lehrlinge iſt 
N Lacke unerhört. Ob es Schloſſer oder Friſeure ſind, ob 
delt ar oder Kaufleute ſind, auch der Arbeitsinſpektor 
| Inden au, daß Geſetze dazu da ſind damit ſie umgangen 
1 Ne, Wieder find es nur dke Sozialiſten und der Kor⸗ 
dato die auf dieſe lataſtrophalen Zuſtände hinweiſen, 
an an und Deutſche ſchweigen ſich aus, dafür wird dann 
ei mmlungen groß berichtet, welche aufopfernde Ar⸗ 


AM 5 gen 0 1 
N 5 im Dienite des Volkes verrichtet, als Klub der 


dne ünd Betriebsſtillegungen zu vermeiden. 
ter 15 J Wochen vergangen, und es liegen bereits An⸗ 
iu m Demobilmachungskommiſſar nor, die einen weis 

Ma dau von etwa 20000 Arbeiter fordern, 7000 jollen 
A ſchon in der nächſten Zeit gehen, ein großer Teil 
Turnusurlaub. Nech iſt kein Ende dieſer Abbau⸗ 
rauszuſehen, aber ſchon liegen Memorials der Ar⸗ 
auf weiteren Lohnabbau vor, man will auf die 


in dil den 21 Prozent kommen und bombardiert den De⸗ 
er een mit Anträgen, um die Regierung 
15 Fin ge zu treiben, damit ſie den Lohnabbau billigt. 
We u die Herren Arbeitgeber, ein williges Ohr. Und 
* ee Geſetze da, damit ſie nicht berückſichtigt werden! 
inte bntytlub jordert vom Wojewoden, daß eine Anzahl 

e R ie öffentliche Aemter bekleiden und zugleich Abge⸗ 
den de ind, im Widerſpruch mit verſchiedenen Beſtimmun⸗ 
Lahlordination ſind, zu Unrecht noch ihre Aemter 

vw; N ſtatt anderen Arbeitsioien, Platz zu machen. Man 
PR N erig jein, wie ſich der Wojewode dazu ſtellen 
ling, delt es ſich dach um ausgeſprochene Sanatoren⸗ 
9 Ente Die Dr. Kocur, Grzeſik, Syska und viele anderen. 
ig: gegen allen Erwartungen, hat man im Sejm auch 
dan der N es im ruhigen Tempo gut geht. Die Erregung 
1 Verf echten iſt gefallen, man hat ſo ſeine Sorgen mit 
ae ſprechungen bei den Wahlen und der rauhen Wirk⸗ 
wer Antra in Schleſien können die Sanatoren noch nicht 
Yon di age totſchweigen und die Oppoſition hinwegſtim⸗ 
un dere Galerie aber wirds dem Nachbarn jagen, was ſie 

anacja zu erwarten haben. 
* 


Mit 
Mio: dis licher Verſpätung eröffnet Vizemarſchall Ken: 
Len lität Sitzung und erteilt, nach Erledigung der üblichen 
deru 48855 dem Abg. Ani das Wort, der die Anträge, auf 
in d; 5 dine Ortſchaft „Goczalkowice Done“ in „Goczalkowice 
ſindie Stadigt und die Einverleibung der Gemeinde „Bobrek“ 
Aldet > gemeinde Cieczyn, was die Billigung des Plenums 
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alt ua Srant referiert dann über die Wünſche der 

Riermungen iſſion, die, zur Abänderung einiger überholter Be⸗ 
u des Betriebsrätegeſetzes, von der Warſchauer Res 


ich ng 
icht beſſerdert. nachdem der Schleſiſche Sejm dieſe Kompetenzen 
ab Eine entſprechende Reſolution, die auch die 
f dung von Betriebsräten in die Auſſichtsräte der 
N ktiengeſellſchaſt 
v Auittelrd angenommen und der Warſchauer Regierung 
9 Abg. Bronzel fordert in einem weiteren Antrag, 
einer 
8 tigredtenſtrragmatit für die Zivilbeamten, 
uch und den heute noch auf früheren Beſtimmungen preußi⸗ 
ut ein Eifer eichiſcher Geſetze beruht, ferner, daß dem Seim 
ſetz, betreffend der Diſziplinarverfahren, unterbrei⸗ 


wir 
e ae es 
ſtimmt das Plenum den Anträgen der 


Sine der zu 

e 

Her Debatte löſt der Antrag, auf 
und etzung der Wojewodſchaſtszulage um 20 Prozent 

4 aden niedere, bei den Kommunalbeamten 

1 eier! i or Funktionären der Wojewodſchaft aus. Als 
ö a Oben" ich der Abg. Brzeskot gegen dieſen Antrag des 

day? in . und verweiſt auf dieſe Ungerechtigkeit. die 
iche Zerm Moment vollzogen werden ſoll wo die Preiſe für 

a Pi lindet rfsaxtitel in die Höhe gehen, und merkwürdiger⸗ 
t fh da keine Indexkommiſſion, die dieſen Wucher 


8 f 1 
» zialiſten gegen die Berſchürfung 
ae der Kriſe 
3 ache; ertlärt, daß es eine Ironie des Schickſals 
5 bea die Beamten von der Herabſetzung der Mojewod⸗ 


ein zu 
Ane stage betroſſen werden ſollen, die bei den Wahlen 
de Propaganda für das heutige Syſtem be⸗ 


trieben haben. Der Dank des Vaterlandes iſt ihnen mit 

dem Abbau gewiß. Die Sozialiſten haben ſich bereits, 

während der Budgetdebatte, gegen jede Reduzierung der 

Bezüge ausgeſprochen 
und finden das Vorgehen unerklärlich, nachdem man ſo viel vom 
freudigen Schaffen ſprach. Hier Gehaltsabbau und zugleich 
Preisſteigerung, das ſind doch Dinge, die unerklärlich ſind⸗ Wir 
jind indeſſen davon nicht überraſcht, denn die Opfer werden nur 
von den breiten Maſſen gefordert. Heute reichen bei den 
niedrigeren Funktionären die Bezüge kaum zur Beſtreitung der 
Lebenshaltung aus, von der Anſchaffung von Beheizung, Be⸗ 
zahlung der Wohnungsmieten und Beſchaffung von Bekleidung, 
kann kaum geſprochen werden. Dieſe Ungerechtigkeit darf nicht 
Wirklichkeit werden. In der Kommiſſion werden wir zu dieſer 
Frage noch ausführlich Stellung nehmen, aber wir erklären 
ſchon heut, daß g 
wir gegen dieſe Anträge ſtimmen werden. 
Der Antrag des Woſewodſchaftsrats, bezüglich der 
Einführung der polniſchen Waldſchutzgeſetzgebung, 

die auch auf Oberſchleſien ausgedehnt werden ſoll, wird nach 
kurzen Erklärungen des Abg. Brelinski der Agrarkommiſſion 
überwieſen. 


Jugendſchutz und Arbeilszeitverkürzung 
behandeln die Anträge des Wojewodſchaftsrats, betreffend Ein⸗ 
führung der Geſetze auch auf Oberſchleſien. Hierzu ergreift zu⸗ 
nächſt Abg. Brzeskot das Wort und führt eine Reihe don 
Beſchwerden auf, die ſich aus dieſen Anträgen ergeben und weißt 
auch auf die Gefahren hin, die die fortgeſetzte Arbeitsloſigkeit 
erzeugt. Er wendet ſich gegen die Einführung von Turnursar⸗ 
heit, da hier die Arbeiterſchaft, beſonders in ſozialer Hinſicht, 
geſchädigt werden kann. 5 5 

Abg. Machej erklärt, daß die fraglichen Geſetze in Teſchen⸗ 
Schleſien bereits in Geltung find. Aber leider müſſe er, beſon⸗ 
ders bezüglich der Jugend ſagen, daß 

dieſer Schutz gar nicht gehandhabt 

wird. Höchſtens, wenn der Meiſter den Lehrling einmal zur 
phyſiſchen Erziehung in den „Strzelec“ ſchickt, weiß man von den 
Lehrlingen, ſonſt 

kümmert ſich kein Arbeitsinipeitor um die Ausbeutung 

der Jugend durch gewiſſe Meiſter, man hat den Ein⸗ 

druck, daß dieſer Mißbrauch jugendlicher Arbeiter direlt 

amtlich geduldet wird. 

Und nicht anders verhält es ſich mit dem achtſtündigen Arbeits⸗ 
tag. Gerade bei den öffentlichen Arbeiten durch die Mojemor- 
ſchaft, wird dieſes Geſetz mißachtet, beim Bau der Deiche im 
1 a hat man, ohne Ueberſtunden, jogar, 12 Stunden 
arbeiten laſſen, erſt durch Gerichtsverfahren ift eins Nachzahlung, 


Ein blutiger Tag 


gegen 5%; Uhr geſchloſſen, die nächſte Sitzung ruft der Marſchall 
ſchriftlich ein. eee e e 


ſeitens der Gewerkſchaften, erreicht worden. Aber auch heute 
werden 

für die Arbeiter bei öffentlihen Arbeiten keine Arbeits⸗ 

loſenbeiträge gezahlt, 

jo daß fie dann ohne Unterſtützung daſtehen, wenn ſie der Arbeit 
verluſtig gehen. Das ſind unhaltbare Zuſtände, und es wirkt 
geradezu lächerlich, wenn man jetzt mit Anträgen kommt, wenn 
die Betriebe ſtill liegen. Helfen wird man den Arbeitsloſen 
damit nicht, denn als der Sejm ſchon vor Jahren das polniſche 
Achtſtundengeſetz für die Wojewodſchaft forderte, blieb alles in 
Warſchau unberückſichtigt. 

Der Demobilmachungskommiſſar hat hier ja ſchon alle 

Rechte, aber er wendet ſie nur. zugunſten der Federacja 

Pracy an, 

damit deren Mitglieder in Arbeit bleiben. Mögen die Be⸗ 
hörden nur die heutigen Beſtimmungen innehalten, dann kann 
ſchon etwas getan werden. Auch hier werden wir in der Kom⸗ 
miſſion noch unſere Wünſche vorbringen. 

Bei der Verſtaatlichung des Scharleyer Gymnaſiums, wel⸗ 
ches die Wojewodſchaft beantragt, fordert Abg. Soſins ki, daß 
man auch das Siemiancwiger Eymnaſium verſtaatlicht, wenn 
ſchon etwas unternommen werden ſoll, ſoll doch wenigſtens 
gründliche Arbeit geleiſtet werden. Der Antrag, betreffend der 
Jugendfürſorgeheime, wird, nach einem Bericht des Abg. 
Sys ka, erneut der Sozialkommiſſion überwieſen. 

Hierauf teilt der Sejmmarſchall mit, daß ein Dringlichkeits⸗ 
antrag des Korfantytlubs eingelaufen iſt, der ven der War⸗ 
ſchauer Regierung und dem Wojewoden fordert, * 
immer wieder neue Arbeits⸗ 


wie es möglich iſt, daß i 
geſor⸗ 


reduzierungen vom Demobilmachungskommiſſar 
dert werden, 

nachdem bei der letzten Lohnreduzierung durch die Schieds⸗ 

kommiſſion ausdrücklich betont wurde, daß der Lohnabbau vor 

allem weitere Arbeitsloſigkeit vermeiden und auch künftige 

Lohnreduzierungen unterbinden ſell. Im gleichen Sinne wird 

die Dringlichkeit des Antrages vom Abg. Sikora begrſindet 
und der Antrag der Sozialkommiſſion überwieſen. 

Eine Interpellation des gleichen Klubs fordert Auskuuft, 
warum gewiſſe Beſtimmungen der Wahlordination nicht für 
Kommunal: und Staatsbeamte innegehalten werden, die 

dem Abg. das Behalten ſtaatlicher Aemter und Poſten 

unterſagen. f 
Die Interpellation verweiſt auf den Stadtpräſtdenten Kocur, an? 
den Bürgermeiſter Koj und Grzeſik, auf einige Schulleiter und 
wünſcht, daß ſich der Wojewode dazu äußern möge. Die Inter⸗ 
pellation wird dem Wojewoden überwieſen * 

Nach der Verleſung einer Reihe von Petitionen und deren 
Ueberweiſung an die fraglichen Kommiſſionen, wird die Sitzung 


’ 


in Friedenshütte 


Hrtsfremde wollen Niederlegung der Arbeit erzwingen — Polizeiliche Abwehr erforderte Todesopfer 
Mehrere Schwerverletzte — Die Folgen einer verfehlten Unterſtützungsauszahlung 


Die Lage in Friedenshütte wird von Tag zu Tag immer 
bedrohlicher. Die Arbeiterſchaft ſteht durch die Stillegung 
völlig mittellos da. Jegliche geldliche Unterſtützung fehlt. 
Niemand kümmert ſich „ſo gut“ um das Los der Arbeiter, 
wie die Polizei. Täglich ſammeln ſich große Menſchenmaſſen 
am Hüttenamt und fordern die Kurzarbeiterunterſtützung. 

Die Auszahlung dieſer Unterſtützung wurde bis jetzt 

immer in die Länge gezogen. 
Lediglich am Dienstag und Mittwoch wurde eine Unter⸗ 
ſtützung ausgezahlt. Es kam aber nur ein verſchwindend 
kleiner Teil in den Genuß dieſer Anterſtützung. Die an⸗ 
deren gingen leer aus. Es iſt daher verſtändlich, wenn die 
Maſſen immer unruhiger werden. 


Am Mittwoch nachmittags gegen 3 Uhr, ſammelten ſich 


Tauſende von Menſchen, Männer und Frauen, auch Kinder 


ſah man am Hüttentor 1. 
Plötzlich ſtürmten gegen 200 Mann in die Hütte 
hinein, und vertrieben die wenigen dort anweſen⸗ 
den Arbeiter. Die Betriebe wurden zum Stillſtand 
gezwungen. Eiſenſtangen wurden zwiſchen die 
Walzen gelegt und dadurch zum Stehen gebracht. 
Die Arbeiter verließen fluchtartig die Betriebe. Die Maſ⸗ 
ſen ſtürmten nun nach dem Tor 5, um den Betriebsrat zu 
ſprechen. Seit langem ſchon beſteht auf den Betriebsrat 
eine Wut. Betriebsrat Janek wurde jämmerlich ver⸗ 
prügelt. Betriebsrat Fiolka flüchtete nach dem Innern 
der Hütte. 
Unterdeſſen hatte 3 
; die polizeiliche Säuberungsaktion 
innerhalb der Hütte, unter Führung von Amtsvorſteher 
Jendroſch, begonnen. Eine Jagd ſondergleichen vollzog ſich. 
Eine große Anzahl von den erwähnten 200 Mann 
wurde feſtgenommen 
und dort nach dem Tor 5 gebracht. Dort empfing die Maſſe 
von Menſchen die Polizei mit einem ohrenbetäubenden 
Lärm und 5 
ſorderte die Freilaſſung der Verhaſteten. 
Die Polizei 1 nicht darauf. Nun ſtürmte die Menge 


das Tor. Das Tor wurde ausgehoben, die Situation ſpitzte 
ſich zu. Ein ungeheurer Lärm entſtand. 


Die Frauen riefen nach Arbeit und Brot. 
Ein trauriges Bild. Die Polizei gab Schreckſchüſſe. Von 
hinten fielen Ziegelſteine auf die Polizei. Die Menſchen⸗ 
maſſen wichen nicht von der Stelle. 
„Wenn Ihr keine Arbeit und kein Brot für uns 
habt, dann ſchießt uns tot!“ 

So wurde gerufen. And es fielen die verhängnisvollen 
Schüſſe, bei welchen ein Menſchenleben auf der Strecke blieb. 


Der Arbeiter Anton Kowalski, ein Familien⸗ 
vater von 4 Kindern, war das Todesopfer. 
Es folgte ſeine Ueberführung ins Lazarett. 

Eine ungeheure Panik entſtand. Die Menſchenmaſſen 
ſtoben auseinander und die Polizei hinterher und traktferte 
die Flüchtenden mit dem Gummitnüppel, Es war wieder 
eine „Brotverteilung“, wie ſie Folge zn St ſchon bereits 
zweimal erlebt hat. Berittene Polizei in Stahlhelmen er⸗ 
ſchien und zerſtreute die Menſchen von den Straßen. Die 
Ruhe wurde wieder einmal hergeſtellt. Auf wie lange? 
Eine ungeheure Wut und Aufregung herrſcht unter dem 
Volke, denn Hunger und Not tun weh! 

Zu den geſtrigen 0 wird uns weiter noch fol⸗ 
gende Darſtellung zugeſandt: k 

Friedenshütte war am Mittwoch nachmittag wieder 
einmal der Schauplatz von Tumulten, die bedauerlicherweiſe 
einen tragiſchen Ausgang nahmen. Es war, in Anbetracht 
der hieſigen Verhältniſſe, zu erwarten, daß ſich die Erregung 
auf irgend eine Weiſe Bahn bricht, denn die Friedenshütter 


Arbeiterſchaft iſt buchſtäblich am Verhungern und hat, ſeit 


der Stillegung der Friedenshütte, erſt am Dienstag zum 
erſtenmal Kurzarbeiterunterſtützung erhalten und dabei auch 
nur diejenigen, welche vom 1. bis 15. Februar keine Schicht 
verfuhren. 

Schon am Anfang dieſer Woche ſah man nun vor dem 
Verwaltungsgebäude große Arbeitermaſſen, die ſich in be⸗ 
greiflicher Erregung befanden. Am Dienstag früh verſuch⸗ 
ten nun ungefähr 200 Mann in das Innere der Hütte ein⸗ 
zudrngen. Sie erbrachen die Tore und ſtürmten in das 
Werk hinein, ließen aber von ihrem Beginnen wieder ab 
und verließen die Hütte, da der größte Teil der Arbeiter⸗ 
ſchaft weiterhin auf der Straße verharrte. Am Mittwoch 
nachmittag nun wurde es ernſt. Annähernd 500 Perſonen 
drangen in die Hütte ein und durchzogen die einzelnen Be⸗ 
triebe, wo ſie die Arbeiter zur Niederlegung der Arbeit 
und zum Verlaſſen des Arbeitsplatzes nötigten. Ein Be⸗ 
triebsingenieur ſowie mehrere Hättenwehrleute erhielten 
dabei einige Hiebe. Währenddeſſen war die Polizei alar⸗ 
miert worden und erſchien auch bald auf dem Plan. Die 
Poliziſten durchſtreiften die Hütte und jagten die Ein⸗ 
dringlinge aus dem Werk hinaus. Dabei wurden etliche 
Verhaftungen vorgenommen und die Zwangsgeſtellten in 
der Kähe vom Tor 5 vorläufig untergebracht. Inzwiſchen 
aber hatte ſich eine tauſendköpfige Menge daſelbſt einge⸗ 
funden, welche energiſch die Freigabe der Verhafteten ver⸗ 
langten. . 

Die Antwort war eine Feuerſalve in die Luft, 
und es dauerte nicht lange, ſo ſah man das in Friedens⸗ 
hütte bis zum Erbrechen ſchon geſchaute widerwärtige Bild 


Un 


Er: 


Volniſch⸗Schleſien 


Die „Wähler“ mit dem Panzerzug 

In der Nähe der polniſchen Hauptſtadt liegt ein Ort, 
der ſich Legjonowo nennt. Legjonowo iſt eigentlich eine 
Dorfgemeinde, gewinnt aber an Bedeutung dadurch, daß 
es in der Nähe der Hauptſtadt gelegen iſt, und wird 
beſonders in den Sommermonaten durch die Warſchauer 
als Ausflugsort aufgeſucht. In dieſem Legfonowo wurde 
am 14. Februar der Wojt (Amtsvorſteher) gewählt. Zwei 
Kandidaten wurden den Wählern präſentiert, und zwar 
ein geweſener Vizeſtaroſt und penſionierter Hauptmann, 
Szelowski, und der gegenwärtige Vizewoft Niewiadomski. 
Szelowski war ein Kandidat der Staroſtei, gehörte ſelbſt⸗ 
verſtändlich der Sanacjarichtung an, während Niewia⸗ 
domski ein Kandidat der „Partyjniki“ war. Die Wahl 
war ſehr intereſſant, denn es ſtellte ſich heraus, daß der 
Kandidat der Staroitei in der Gemeinde überhaupt nicht 
angemeldet war, was aber der Fall ſein muß, denn das 
verlangt das Geſetz. Man wußte ſich jedoch zu helfen und 
ſtellte feſt, daß zwar Szelowsko nicht in der Gemeinde, aber 
in der dortigen Militärgarniſon gemeldet war. Geſetze 
laſſen ſich interpretieren und man dreht die Paragraphen 
jo lange hin und her, bis das herauskommt, was man im 
gegebenen Moment braucht. Wohl hat die Gemeinde gegen 
eine ſolche Geſetzesauslegung Proteſt erhoben, aber man 
kümmerte ſich wenig darum. Vor der Wahlkommiſſion iſt 
nach dem Proteſt der Gemeinde eine „Garniſonsdelegation“, 
beſtehend aus einem Leutnant und einem Feldwebel, er⸗ 


ſchienen, die ſich auf eine Verordnung des Kriegsminiſteri⸗ 


ums aus dem Jahre 1927 berufen hat, die angeblich beſa⸗ 
gen ſoll, daß alle Offiziere und Unteroffiziere tn den Ge⸗ 
meinderatswahlen teilnehmen ſollen. Mithin, erklärte der 
Leutnant, daß die Garnijon den Wojt „wählen“ wird, und 
zwar nicht nur die Offiziere und Anteroffiziere, ſondern 
auch alle Soldaten. Die Wahlkommiſſion erklärte dem 
Leutnant, daß er auf dem Holzwege ſei und die Garniſon 
nicht wählen darf. Jetzt proteſtierte die „Garniſonsdele⸗ 
gation“, die auch ſagte, daß ſie ſofort eine Beſchwerde an 
das Kriegsminiſterium richten wird. Am Wahltage waren 
alle Militärs, wie die Luftſchiffahrtabteilung, Brückenbau⸗ 
abteilung und die Abteilung des Panzerzuges bereitgeſtellt, 
um „wählen“ zu gehen, die auch ausrückten, jedoch zur Wahl 
nicht zugelaſſen wurden und wieder in die Kaſerne ein⸗ 
rückten. Trotz der „Panzerzugabteilungswähler“ hat die 
Wahl ſtattgefunden, aber man hat ein Wählerverzeichnis 
nicht r ve wußte auch nicht, ob alle diejenigen, die 
gewählt haben, wahlberechtigt waren, oder nicht. 

Der Kandidat der „Partyjniki“, Herr Niewiadomski, 
erhielt 506 Stimmen, und der Staroiteilandidat Szelowski 
erhielt 347 Stimmen. Die Wahlkommiſſion, die keine 
Wählerliſte erhalten hat, hat eine Wahlbeſchwerde eingelegt. 
Alles das, was wir oben berichteten, ſteht in der Beſchwerde 
drin und es wurde noch darauf hingewieſen, daß nach der 
Wahlordination die Staroſtei verpflichtet war die Wähler⸗ 
liſten aufzuſtellen und dieſe der Wahlkommiſſion zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen, was aber nicht geſchehen iſt und die Kom⸗ 
miſſion konnte nicht nachprüfen, ob die einzelnen Wähler 
wahlberechtigt waren oder nicht. Der Wahlproteſt wurde 
von 300 Wählern in Legjonowo unterzeichnet. 


von ſauſenden Gummiknüppeln und bli en Säbel die 
mitleidlos auf die flüchtende Menge a flten Bei 
dieſer Gelegenheit 
wurde dem Arbeiter Anton Kowalski vom plac 
Wolnosci ein ſolch wuchtiger Schlag gegen den Hals 
verſetzt, daß er ſofort auf der Stelle tot zuſammen⸗ 


ra . 
(Dem Bruder des Toten find Angaben gemacht worden, daß 
der Tod durch einen Tritt von einem Polizeibeamten herbei⸗ 
geführt worden ſein ſoll. Und tatſächlich hat der Tote nur 
einen Schorf am Hals und außer dem gebrochenen Genick 
keine andere Verletzung aufzuweiſen.) Da die Polizei noch 
auf Verſtärkungsmannſchaften aus anderen Ortſchaften 
wartete, dauerte es noch geraume Zeit, bis die Säuberungs⸗ 
aktion fortgeſetzt wurde. Dennoch blieben die Straßen 
während des ganzen Nachmittags außerſt belebt. 


Dr. med. Elisabeth Degeener 


Roman von Marlise Sonneborn 


54) 
„Ich habe nichts getan, was ich dir nicht jagen dürfte, 
Herbert. Gerade weil ich weiß, du wirſt meinem Glück 
nicht im Wege ſtehen! Wie hätte ich dich betrügen können? 
Ein Kuß — ein Händedruck... Ach, und was haben die daraus 
gemacht? Wie böſe, böſe iſt doch Klatſch! Und meinen lieben 
Wirkungskreis haben ſie mir genommen!“ 

„Sit das jo ſchlimm, Elisabeth, daß du deinen Wirkungs⸗ 
kreis verloren haſt?“ fragte er väterlich. „Wenn du doch 
den Mann fandeſt, den du liebſt!“ 

„Er ‚it arm, Herbert — ich werde arbeiten müſſen für uns 
beide!“ 

„Und er?“ fragte Degeener gehalten. 

„Herbert — er iſt krank, er iſt Patient des Doktor van Del⸗ 
denſchen Sanatoriums!“ 

„Eliſabeth!“ mahnte ſeine Stimme erſchreckt. 

„ . .. nicht tuberkulös. Er iſt Sportler und hat ſich über: 
nommen. Die Lunge iſt geriſſen. Er wird geneſen. Aber nie 
mehr ſehr leiſtungsfähig werden!“ 

„Und ſein Beruf?“ . 

„Sein Beruf war eben der Sport — jetzt iſt er krank, wird 
neue Wege ſuchen müſſen. Er hat, glaube ich, eine Neigung 
zur Gärtnerei. Im Kriege war er Offizier!“ N 

Degeener ſtrich ſeiner Frau ſanft über den Kopf. 

„Elisabeth!“ mahnte er leiſe. 

Wie ſie ſelbſtlos ſind, dieſe modernen Frauen! ſann er. Sie 
ſind bereit, Glanz und Reichtum hinzugeben — für den Mann, 
den ſie lieben. Eliſabeth war ja nicht die einzige, die ſo han⸗ 
delte. Er kannte mehrere, die nicht nur zum Haushalt bei⸗ 
trugen, die ihren Gemahl ernährten durch ihrer Hände Arbeit, 
die Kriegskrüppel geheiratet haben — aus reinem Mitleids Und 
der gereifte Mann — dem Greiſenalter nahe — empfand deutlich, 
daß auch bei Eliſabeth das Mitgefühl vor allem mitfprad), 

Die beiden blieben lange zuſammen — gute, unzertrennliche 
Freunde. Er hielt ihre Hand. Er fühlte, wie ſie vor Erregung 
zitterte. — „Du biſt nervos, Liebes!“ ſagte er zärtlick. „Ich 
lurchte, die Aerztin bedarf des Arztes!“ 


Eine Woche hat es gedauert, bis die Arbeitsgemein⸗ 


Re Atbeitsgemeinſchaft lehnt ab 


Schwere der Verantwortung bewußt ijt, vor. Die 


Die künſtliche Mehrheit — Streik auf vier ſchleſiſchen Gruben — Die Lage im Streilgebiet 2 


ſchaft im ſchleſiſchen Bergbau eine Antwort auf die Streik⸗ 
einladung dem Centralny Zwionzek Gornikow zukommen 
ließ. Jeder Verband, der Mitglied der Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft iſt, hatte ſelbſt zu entſcheiden und ſo kam es, de die 
Mehrzahl der Arbeitergewerkſchaften, die der Arbeitsge⸗ 
meinſchaft angeſchloſſen ſind, ſich für den Streik erklärten. 

Der Bergbauinduſtrieverband erklärte ſich für 

den Streik. 

Weiter erklärten ſich für den Streik der Gewerkverein Hirſch⸗ 
Duncker und der polniſche chriſtliche Verband, Richtung 
Korfanty. 

Gegen den Streik erklärten ſich die Polniſche 

Verufs vereinigung und die deutſchen Chriſten. 
Um eine Antiſtreikmehrheit zuſtande zu bringen, wurde 
vorhin noch die Muſiol⸗ und Rubin⸗„Gewerkſchaft“ in die 
Arbeitsgemeinſchaft aufgenommen, 

ſo daß 3 Arbeitergewerlſchaften für den Sym⸗ 

1 rathieſtreik und vier dagegen ſtimmten. ; 
Muſiol und Rubin, die ohne jeden Einfluß in der Arbeiter⸗ 
bewegung daſtehen, haben entſchieden, da ſie das Zünglein 
bei der Wage bildeten. 

Auf Grund dieſer Abſtimmung hat die Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft ſofort eine Antwort an den Centralny Zwionzek ges 
richtet. Wir leſen dort u. a. folgendes: 2 

„Die Vorſtände der Arbeitergewerkſchaſten — heißt 
es dort —, die in der Arbeitsgemeinſchaft vereinigt ſind, 
können ſich der Streikeinladung nicht anſchließen, weil ſie 


das Plebiszitergebnis auf den Gruben einhalten müſſen. 


wird darauf bingewieſen, daß auch künftig⸗ 


a 2 0 0 
ille der Mitglieder der Organiſationen reſpek⸗ 


hin der 
tiert wird. 
kann nur im Wege 
Gruben erfolgen, was jedoch aus 
nicht empfehlenswert erſcheint. 

Die Arbeitsgemeinſchaft bedauert, daß der Centralny 
Zwionzek Gornikow, der den gut organiſierten Gegnern 
den Kampf erklärte, vorher nicht alle Mittel erſchöpfte, die 
ihm zur Verfügung ſtanden und eine Verſtändigung mit 
den Organiſationen nicht anſtrebte, an die er ſich jetzt um 
die Hilfe wendet. So geht keine Organiſation, die ſich der 


eines neuen Plebiszits auf den 
techniſchen Gründen 


Wahlproteſt hin und Wahlproteſt her, zum Wojt wird 
der beſtimmt, den die Staroſtei auf dieſen Poſten haben 
will. Szelowski hat um annähernd 200 Stimmen weniger 
bekommen als ſein Gegner. Auf ihn haben „Wähler“ ge⸗ 
ſtimmt, die ſelbſt aus Warſchau geholt wurden, aber er 
wird ſchon Wojt von Legjonowo werden. Anders iſt das 
gar nicht denkbar, und ſein Gegner kann Gift darauf neh⸗ 
men, daß er nicht beſtätigt wird. Zwei Kandidaten 
waren es nur, und nachdem der erite nicht beſtätigt 
wird, verbleibt dann nur noch der Starsoſteikandidat, 
und der wird zum Wojt von Legjonowo erhoben. 


Bezirksgeneralverſammlung des Maſchiniſten⸗ 
und Heizerverbandes 


Seit Beſtehen des Verbandes in Oberſchleſien hat noch keine 
Delegiertenkonſerenz unter jo ſchweren Vorausſetzungen tagen 


müſſen, wie die am vergangenen Sonntag. Die allgemeine Not 


wirft auf die Organiſationen beſonders ſtarte Reflexe, die wie⸗ 
derum ein Spiegelbild der tatſächlichen Verelendung der breiten 


Volksmaſſen ſind. So manche Organiſation bricht unter der Laſt 


der Arbeitsloſenzahlen zuſammen, andere wiederum, darunter 
auch die größten, haben zu einſchneidenden Aenderungen ihrer 
atutariſchen Beſtimmungen greifen müſſen, um die Erhaltung 
es Verbandes zu ſichern. So hat ſich auch der Maſchiniſten⸗ 
und Heizerverband dazu entſchließen müſſen, kaum 8 Monate 
nach dem Verbandstag, die Unterſtützungſätze vorübergehend zu 
kürzen. Die Notwendigkeit dieſer Maßnahme wurde deshalb 
von allen Delegierten anerkannt, wenn auch hier und da manche 
Schärfe moniert wurde. Vielleicht iſt es auch ein Uebel der 
Zeit, daß ſich in einer Ortsgruppe eine Oppoſitionszelle gebildet 
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„Du und deine Güte, ihr ſeid mein beſter Arzt!“ erwi⸗ 
derte Eliſabeth. „Ich bin müde, das iſt wahr. Wie toll bin 
ich den ganzen Tag im Auto herumgefahren. Ich wüßte nicht 
zu ſagen, wo ich überall war, ſo tief hat mich Doktor van 
Delden und ſeine Art verletzt. Mein erſter Gedanke war, zu 
Werner zu gehen und mit ihm zu ſprechen. Aber hätte ich 
den üblen Reden dadurch nicht neue Nahrung gegeben? Wo 
mag er ſein? Ihm warden ſie nichts geſagt haben. Für ſei⸗ 


nen Zuſtand iſt jede Aufregung Gift!“ 


„Ich werde zu ihm gehen — morgen!“ ſagte ernſt und mit 
feſter Selbſtüberwindung Degeener. „Dadurch wird auch je⸗ 
dem üblen Klatſch die Spitze abgebrochen!“ 

„Wie biſt du gut!“ rief Eliſabeth überwältigt. 

Sie beugte ihr Haupt und küßte zart und innig ſeine Hand. 

„Mißverſteh' mich nicht, Herbert, ich habe dich unendlich 
lieb!“ ſagte ſie leiſe. „Aber, Werner, ich kann mir nicht helfen!“ 

„Jugend will zu Jugend!“ lächelte Degeener ſchmerzlich. 
„Und ich muß ſehen, wie ich fertig werde — nach der Schei⸗ 
dung!“ 


„Du ſollſt nicht allein fein!“ ſchluchzte Eliſabeth auf. „Du, 
der du mir jo unendlich viel Gutes getan Haft! Du, mein be⸗ 
ſter Freund!“ Sie warf Wh an feine Bruſt und barg ihren 
Kopf an feine Schulter. Und das Gefühl, ihn verloeſſen zu 
müſſen, riß fie jo ganz zu ihm hin, daß es ihr ſchien, fie werde 
es niemals vermögen. 

Lange nach Mitternacht erſt trennten ſie ſich. Und dann 
ſchlief Eliſabeth traumlos und tief. Degeener aber verbrachte 
die Nacht ſchlaflos, in ſeinem Zimmer auf und ab ſchreitend. 

4; a * 

Frau Laſar war abgereiſt. 

Niemand empfand das als 
mal Doktor Alander. 

Er ging auf in ſeiner neuen Würde als Arzt der Kinder⸗ 
ſtation. Seit es bekannt geworden war, daß er die Abteilung 
übernahm, war Adelgunde verſchwunden. Man wußte nicht, 
wohin. Aber es ſorgte ſich auch keiner. Dem nüchternen Mäd⸗ 
chen waren ernſtere Unbeſonnenheiten wohl nicht zuzutrauen! 

Giſela, nachdem ſie ſich ein wenig erholt und beruhigt 
hatte, ſchlich an Leys Tür. Sie klopfte behutſam. 

„Du, du!“ bat ſie, als bein Herein ertönte. 

Endlich, des Wartens müde, öffnete ſie vorſichtig die Tür. 
Sie ſah, das Zimmer war leer. Die Sachen, die ihrem Freund 


ſonderlichen Verluſt, nicht ein⸗ 


Die Neſumierung der früheren Beſchlüſſe 


| 


— — 


gen in der Praxis ausſehen. 


gemeinſchaft kann daher keine andere Stellu 
men, beſonders, da ſie vor einem Kampfe um die 
einrichtungen ſteht! nichl 
Eine recht „geſcheite Antwort“ 5 es, die ſich 11 
auf beſchränkt, den Arbeitern die Hilfe zu verlage ar 
dern ſie noch obendrein belehrt und ihnen die il f 
hält. Wie wird da der „Kampf“ um die Soziale den ö 
Die Kapitaliſten we tel 
aus Angſt vor der Arbeitsgemeinſchaft in die MM 
verkriechen. 
Inzwiſchen brechen Sympathieſtreiks auf den 
einzelnen ſchleſiſchen Gruben aus. chen . 
Auf der Grüfin Lauragrube ſtreikt die Belegſchaft MT 
vierten Tag. a 
Geſtern iſt zum Zeil anf drei weiteren Gruben 5 | 


er Streit ausgebrochen. i 
Die Belegſchaft der Fizinusgrube in Siemianowis, If 4 
ein Teil der Belegſchaft der Richtergrube, ebenfa 
miancwitz ſind in den Streik getreten. Auf der 
herrſcht Streikſtimmung. Die Fizinusgrube wurde aan 
Polizeiabteilungen 1 Da es jedoch nirgends weil 
ſtörung gekommen iſt, hat die Polizei die Grube ba, An 
Im Laufe des heutigen Tages dürfte der Streit ein ah 
breitung auf anderen Gruben erfahren. Das iſt N 
ber Belegſchaften, auf den ſich die Arbeitsgeme 
eruft. 


Der 
ſiebente Streittag ; 
in Dombrowa Gornicza iſt verhältnismäßig ruhig 


hat, die jedoch trotz der größten Anſtrengungen während 9 
Verhandlungen Effekt zu erzielen, allein geblieben el 
zeugt von der geſunden Meinung aller übrigen DEM 
die weit von dieſer Zelle abgerückt ſind. nal, 
Kurz vor 10 Uhr eröffnete der Vorſitzende Kollege ) 
die Generalverſammlung und ſtellte feſt, daß ſämtliche 
gruppen vertreten waren, begrüßte alle Erſchienenen und ; 
ehrend der A verſtorbenen Kollegen des abgelaufenen wel, 
Nach Verleſen der Tagesordnung wurden noch einige 
Anträge erledigt bezw. von den Antragſtellern ſelbſt 1 
gen. Die Tagesordnung ſelbſt wurde ungekürzt e 
Nachdem der Schriftführer, Kollege Myrtus das * 
verleſen hatte, das man unverändert genehmigte, 
Kollege Haniſch das Wort, der es verſtanden hat, eine u 
Ueberſicht über die Urſachen der Weltwirtſchaftskriſe z. 
Der Redner kam ſchließlich zu der Schlußfolgerung, daß die, 
jo lange dauern wird, wie es die arbeitenden Maſſen en 
werden. Den Geſchäftsbericht gab der Bezirksleiter 
Sowa, der die Aktivität unſeres Verbandes beſondets " A 
ſtrichen hat. Nicht weniger als 13 443.53 Zloty konnte den 
pital auf dem Prozeßwege zugunſten mehrerer Kollegen ole 
entriſſen werden. In Angriff und Abwehr mußten 4 
Gebieten Kämpfe geführt werden, die an Umfang und 
ſität alle bisherigen Anſtrengungen des Verbandes 
hatten. Die Arbeit konnte auch nur deshalb dere e 4 


weil, wo es ging, die Kollegen ſelbſt mit zugegriffen | des 
nicht nur in ihrem eigenen, ſondern auch im Intereſſe 
bandes lag. Der Kaſſenbericht wies noch verdältniemüßfa de 
ſtige Zahlen auf. Die Einnahmen gingen vom 1. Quak Diel 
Berichtsjahres im 4. Quartal um rund 1000 Zloty zurüd. 4 


iſt jedoch dem Umſtande zuzuſchreiben, daß eine große 
4 7 
packen wollen. Der Koffer ſtand geöffnet mitten im * 5 u? 
Giſela, von der voraufgegangenen Erregung ble 5 
elend, mit ſchmalen, ein wenig eingefallenen Bäckchen. . 1 
ſich mit heimlichem Lächeln daran, alles wieder ein enn , 


Er ſollte ſein Zimmer in ſchönſter Ordnung finden, 
kam 


gehörten, lagen auf Bett und Stuhl umher, als ob 


Aber Werner kam nicht. aus 1 
Sie ging auf ihr eigenes Zimmerchen, ſchaute 5 1 
Fenſter, ſah das Unwetter auſſteigen, und begrüßte es. r d 


ſie ſonſt Gewitter ſcheute, mit Genugtuung. Nun mu Mt 
heimtehren. Aber auch die Hoffnung blieb unerſit 107 

Das Wetter tobte ſich aus, hing noch lange zwe gen 
Bergen. Schweſter Suleika kam und ermahnte ſie, zu 
gehen. 9 

„Sit Herr Ley zurück?“ 7 

„Was geht es dich an. Giſela — ſchlaf ein! 

Sie kleidete ſich wieder an und lief zu Doktor v 
hinüber. 

„Onkel Hannes! Er iſt noch nicht do!“ 

Doktor van Delden brütete über Büchern. Er 
Wahrheit nicht an Leſen. Er ſann Eliſabeth Degee 
Triumphierende Hämiſchteit, die ihm hier und da vo 
blickte, abtuende Bemerkungen, gerade von denen, * 5 
geringſten ſchätzte, brachten ihn zur inneren Wut. . 9* 
fh, ob er richtig gehandelt habe. Wenn man dieſe 0 
hätte trauen können! Aber wer weiß? Sie war AR 
geener blind ergeben. A gute 

Er fuhr auf, als Giſelas Stimme plötzlich 6e f 

„Was geht es dich an, Giſelo?“ fragte auch er Na 
„Giſela, du gehörſt ins Bett!“ 

„Onkel Hannes, wo bann er ſein?“ 

„Vielleicht fort — ich hatte ihn geheißen, 

„Onkel — er iſt krank!“ 

„Es ſind viele Kranke hier!“ 

„Onkel — am Morgen war er auf dem See. 
wieder... Und das Gewitter ..!“ 

„Wenig waßrſcheinlich, wenn er morgens 
hat. Laß den Mosjö, wird ſich herumtreiben. 
ſowieſo nicht!“ 

„Du haſt es doch verſprochen!“ 

(Fortſetzung folet,) 


an 9 F 
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zusgeſteuerter Kollegen nur noch die Arbeitsloſenmarken klebt. 
bei Reue Mitglieder traten im vergangenen Jahre des Verbande 
a ei. Bei den Ausgaben figuriert die Arbeitsloſenunterſtützung an 
. erſter Stelle, dann folgt in weitem Abſtand die Krankenunter⸗ 
10 zung und die Invalidenrente. Immerhin überſtiegen die Ein⸗ 
kamen die Ausgaben im abgelaufenen Jahre noch um 1987.50 
. Ken. Die Bezirkskafje weiſt nach erfolgter Erhöhung des Zu⸗ 
9 lages eine geſunde Entwicklung auf. Zum erſten Male wies 
eſe im 4. Quartal ſtatt einem Minus ein Plus auf, und das 
ll, des Weihnachtszuſchuſſes an die Erwerbsloſen. Die rück⸗ 
f ufigen Geſamteinnahmen mahnen jedoch zu verſtärkter Spar⸗ 
keit und Eindämmung jeglicher unnötiger Ausgaben. 
8 Die Reviſoren, Kollegen Nieſtolik und Krafczyl, erſtatteten 
0 ah über die abgehaltenen Reviſionen und betonten, daß 
Raſſe und Bücher ſtets in Ordnung befunden wurden. 
N Die Wahlen zeitigten folgendes Ergebnis: Beiſitzer zum Be⸗ 
At vorſtand die Kollegen Anderſek und Wilczek Konſtantin. 
N Toren: Krafczyk, Niejtolit und Bziuk. Beſchwerdekommiſſion: 
7 t arczyt⸗Lipine, Hrabak und Przybilla⸗Laurahütte. In den Ver⸗ 
andsbeirat wurde der Kollege Hoppe⸗Lichtenberg gewählt. 
3 Unter Geſchäftliches behandette nan eine Anzahl von An⸗ 
agen, die ſoweit ſie Berechtigung hatten, zur Annahme gelang⸗ 
kn. Die über 5 Stunden dauernde Konferenz, in mancher Phaſe 
2 echt bewegt, verlief glänzend. Den Delegierten aber erwächſt im 
Dr gegenwärtigen Augenblick die Aufgabe, aus der Konferenz die 


detwendigen Lehren zu ziehen, um in ihren Orten intenſiver 
15 2 je an der Zuſammenfaſſung ſämtlicher Berufskollegen 
u unſerer Organiſation zu arbeiten. — 

et 


AKaktowitz und Amgebung 


Totſchlagsverſuch an Ehefrau und Schwager, 
Der Täter dingfeſt gemacht. 
L Ein auffehenerregender Vorfall ereignete ſich im Ortsteil 
digota. Dort verſuchte, in größter Erregung, der Spediteur 
Sudwig Gryska von der Ligocka 51, ſeine Ehefrau und den 
Schwager durch einige Repolverſchüſſe zu töten. Glücklicherweise 
Aber gingen die Schüſſe fehl, ſo daß kein Unheil angerichtet 
Wurde, Zu dem Vorfall ſelbſt wird folgendes gemeldet: Die 
cheftan des Grysla verließ vor etwa zwei Jahren, und zwar 
1 dießen angeblich ſchlechter Behandlung, ihren Ehemann. Von 
em Zeitpunkt ab lebte fie mit dem Schwager Franz Wer⸗ 
fein zuſammen. Exit jetzt erfuhr Gryska von dem Aufenthalt 
er Frau, worauf er ſich nach der ohnung des Werner be⸗ 
Zu, um eine Ausſprache mit der Ehefrau herbeizuführen. 
it u Marie Gryska jedoch verbarg ſich vor ihrem Ehemann und 
f chloß vor dieſem die Wohnungstür. Das brachte den 
me sta in Jähzorn. In ſeiner Wut und Erregung feuerte er 
A tere Kugeln ab, die durch die verſchloſſene Tür in die Woh⸗ 
Sch drangen. Der Zufall wollte es, daß Frau Grysta und der 
iudedager Werner unverletzt blieben. Die Polizei arretierte 
führen den Grysla, der nach dem Nikelaier Gefängnis über⸗ 
rt worden iſt. . 


rg 


Ab Deutsche Theatergemeinde. Wir machen auf den Klapier⸗ 
N heut von Leopold Münzer unſer muſikaliſches Publikum 
dle ſchon aufmerkſam! Das Konzert findet am 7, März, 
ds 8 Uhr, im Stadttheater ſtatt und wird ein künſtleriſches 
RAR Anis allererſten Ranges fein. Wien ſchreibt: Münzer war 
U bedeutſamſte Entdeckung dieſer Saiſon. Wunderbar die 
di orucksfähigkeit und Kraft ſeines Anſchlages, unbeſchreiblich 
Hirte. ſeiner Technik. So ſei den mit aller Verantwortung 
5 „Senſation“ 
. Chopin... meiſterhafte Technik. Salzburg: Ein Mus 
A deſſen Begabung nebft einem ſtupenden techniſchen Kiüft: 
elne ungewöhnliche Kraft künſtleriſcher Vertiefung aufweiſt. 
det Mittiert rauschende Ovationen. Karten find ſchon jetzt an 
T heatertaſſe ul. Teatralna,. Telephon 1647, zu haben. 
baz nauglücsſall am Kattawitzer Bahnsteig. Der 20 jährige Eiſen⸗ 
wir arbeiter Heinrich Oleczko aus Kattowitz wäre am Katto⸗ 
N b Vahnſteig faſt zu Tode gekommen. Oleczko hatte den 
ei Mn „die Gleisſtrece vom Schnee freizumachen. Er achtete 
euſehrenddung dieſer Tätigleit vermutlich nicht auf den her⸗ 
n Perſonenzug und fand keine Zeit mehr, um ſich 
in Sicherheit zu bringen. Oczko wurde von der 
eh ve geſtreift, erlitt zum Glück aber nur leichtere Ver⸗ 
0 N am Kopf und an den Beinen. Der Verletzte iſt nach 
liſabethſpital überführt worden. x. 
iche Diebesbeute. Ein ſchwerer Diebſtahl wurde zur 
r it in die Wohnung des Kaufmanns Ifrael Strauch auf 


wendete 


Mi 
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Paar Herrenſchuhe, 
r. „ Stüce Weißwäſche, 20 ſeidene, Buntfarbige Damen: 
ug, e ſilberne Zigarettendoſe, ſowie ein ſilbernes Feuer⸗ 
et 240 Zloty. Der Geſamtſchaden ſoll rund 2000 Zl. 
* . a 


N einen kompletten Herrenanzug, 1 


S. 


Aenigshütke und Amgebung 


derteuerung des Brotes, Herabſetzung der Löhne. 
den hl. eisprüfungsausfchu hat in ſeiner geſtrigen Sitzung 
face und Brotpreis, wie folgt, erhöht: Roggenmehl 65⸗ 
Gen, ges, 46 Groſchen, 1 Kilo, Weizenmehl 1 Kilo 48 Gro⸗ 
mitte denbrot 1 Kilo 44 Groſchen, ſomit angeführte Le: 
x um 2 Groſchen je Kilo erhöht. 1 Semmel 120 
Grocchen, 60 Gramm 5 Groschen, Vollmilch 1 Liter 
90 Buttermilch 1 Liter 20 Groſchen, Tiſchbutter 1 
ala 1 Zloty. 1 Ei 10-13 Groſchen, Kuhkäſe 1 Kilo 
Ru 1. en, Schweinefleiſch 1. Sorte 160 Groſchen im 
dae kthalle 130 Groſchen), 2. Sorte 140 Groſchen (120), 
670 Rinn, Sorte 190 Groſchen (170), 2. Sorte 150 Groſchen 
en (uten 1. Sorte 150 Groſchen (130). 2. Sorte 130 
Se 180 110), friiher Speck 1. Sorte 200 Groſchen (180), 2. 
Grsderte 1 raschen (100). Schmer 1. Sorte 200 Groſchen (180). 
Sorten 340 Groſchen (160). 100 prozentige Krekauerwurſt 340 
da 200 40). gemiſchte Krakauerwurſt 220 Groſchen (200), 2. 
ig 61180), ecken (180) Knoblauchwurſt 1. Sorte 200 Gro⸗ 
Sor Stoſchen „ Sorte 160 Groschen (140), Preßwurſt 1. Sorte 
bene 220 (60). 2. Sorte 160 Groihen (140), Leberwurſt 1. 
N 40 Greſchen (200.—220), 2. Sorte 180-200 Gro⸗ 
Zulagen zum Schweinefleiſch 15 v. H. bei 
zu 20 v. H., bei Kalbfleiſch bis zu 25 v. H. 


eitun. SIE 
ung dieſer Preiſe wird beſtraft. m. 


alles geſtohlen. Unbelannte entwendeten dem 
te nziors an der ulica Dombrowstiego 28 
Jade una 35 ren eine elettriſche Wohnungsglocke. — Der 
don derſch dach von der ulicg Styczynskiego 53, wurde vom 
ne Wäſche. die zum Trocknen ausgehangen war, 
kannten Perſon gestohlen. m. 


giſtrats, betreffend des Abbruches des früheren Gewächshauſes 


genommen. 


alten Trott weiterwurſteln kann. 


war, um einen Kabeldiebſtahl e 


Schuhwarenladen des David Bernſtein einzudringen, 


j Siemianowitz, zu fallen. 
Locke 1 in Kattowitz ausgeführt. Die Einbrecher ent⸗ 


hebung der Küchen bis auf eine, in der 


Schwer beſtrafter Leichtſinn. Die Erwerbsloſen Konrad J., 
Eduard K. und Bruno G. aus Königshütte, erlaubten ſich einen 
„Spaß“, indem fie in der Nähe des Bahnſchachtes der Gräfin 
Lauragrube bei Chorzow, Eiſenſtücke auf die dortige Freilei⸗ 
tung, die nach dem Chorzower Kraftwerk führt, warfen und da⸗ 
durch eine längere Betriebsſtörung verurſachten. Das Polizei⸗ 
kommiſſariat in Chorzow machte die Täter ausfindig und über⸗ 
gab ſie dem Gericht. In der geſtrigen Ver⸗ 
handlung wurden die Uebeltäter mit zwei und drei 
Monaten Gefängnis beſtraft. Es wurde als ein großes Glück 
bezeichnet, daß an der 60 000 Volt ſtarken Freileitung nicht ein 
Unglück hervorgerufen wurde. a 

Achtet auf die Kinder! Die 3 jährige Tochter Alera, des 
Maſchinenarbeiters Johann Richter von der ulica Gimna⸗ 
zialna 28, fiel in einen, mit heißem Waſſer gefüllten, Bottich 
und erlitt ſchwere Brandwunden am Körper. Obwohl die an⸗ 
weſende Mutter das Kind ſofort nach dem Knappſchaftslaza⸗ 
rett brachte, iſt das Kind unter großen Schmerzen geſtern ge⸗ 
ſtorben. m. 

Stumpft die Bürgerſteige ab! Eine gewiſſe Luzie Zabka 


aus Chorzow ſtürzte, an der ulica Katowicka in Königshütte, 


infolge Glätte, zu Boden und brach das Bein. Ueberführung 
mußte in das ſtädtiſche Krankenhaus erfolgen. m. 
Submiſſionsblüten. Auf Grund der Ausſchreibung des Ma⸗ 


am Redenberg, haben ſich 6 Bewerber gemeldet und Angebote 
gemacht: Murowski 1300 Zloty, Pogrzeba 1000 Zloty, Pogrzeba 
Valentin 980 Zloty, Grohut 900 Zloty, Goebel 800 Zloty und 
Baufirma Wons 550 Zloty. Nach dem gegnwärtigen Prinzip 
des Magiſtrats, Arbeiten an die billigſten Bewerber abzu⸗ 
geben, um Erſparniſſe für die Stadt zu erzielen, dürfte vor⸗ 
ausſichtlich der Zuſchlag der Firma Wons erteilt werden. m. 


Siemianowiß 


Gemeindeverteterſitzung. Am 26. d. Mts., um 6 Uhr abends, 
findet eine Gemeindevertreterſitzung mit folgenden Punkten 
ſtatt: 1. Wahl und Einführung eines Schöffen an Stelle des 
durch Tod ausgeſchiedenen Generaldirektors Kiedron. 2. An: 
nahme des Budgets für das Rechnungsjahr 1932⸗33. 3., J., 5., 
Feſtſetzung der Zuſchläge zur Grunde, Gebäude⸗ und Bauplatz⸗ 
ſteuer für das Rechnungsjahr 1932-33. 6. Wahl von Schieds⸗ 
richtern und Stellvertretern. 7. Beſchlußfaſſung über die Bud⸗ 
getüberſchreitungen, 8. Anträge. 

Verkehrskarten werden nur noch bis zum 27. Februar 
einſchließlich, auf dem Polizeikommiſſariat entgegen⸗ 


Die Krankenkaſſenwahlen in der 1 auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit verſchoben. Infolge des Proteſtes, aus Anlaß 
der Ungi 1 zweier Wahlvorſchlagsliſten, wird die 
Wahl am 26. d. M. nicht ſtattfinden. Damit hat der alte 
Vorſtand noch eine Gnadenfriſt erreicht, wo er in dem 


Der Tote unter Tage. Auf der Knoffſſchachtanlage und zwar 
100 Meter unter Tage, ſtieß man am Mittwoch, gegen 312 Uhr 
vormittags, unvermutet auf eine männliche Leiche. Die poli⸗ 
zeilichen Ermittelungen ergaben, daß es ſich um den 20 jähri⸗ 
gen Stanislaus Wrobel aus Siemianowitz, wohnhaft ulica 
Myslowicka, handelt, der tagszuvor mit ſeinem älteren Bru⸗ 
der Johann und dem Karl Magiera in den Schacht eingeſtiegen 
im Durchſch nen 
ö zel dutch 25 n N 
gelötet. Man ſchaffte den Toten nach der Leichenhalle des 
Hüttenſpitals in Siemianowitz. g, 

Bei der Arbeit den Tod gefunden hat der Portier der 
Schokoladenfabrik „Hanke“, der 65 jährige Alex Demara von 
Siemianowitz, indem er einen Herzſchlag erlitt und auf der 
Stelle tot war. 
Verhängnisvoller Sturz. Infolge der herrſchenden Glätte, 
kam auf der ulica Barbary in Siemianowitz, die 59 jährige 
Konſtantine Danczyk zu Fall, welche einen Beinbruch erlitt. Die 
D. wurde nach dem Krankenhaus gebracht. * 

Diebstähle. Dem Schuhmachermeiſter Wosnizla von der 
Wandaſtraße wurde durch ſeinen Geſellen ein Fahrrad geſtoh⸗ 
len. — Am Montag nachts verſuchten zwei Einbrecher in den 
wurden 
jedoch von dem patrouillierenden Posten verſcheucht. Dem Po⸗ 
ſten gelang es, einen der Spitzbuben. den Joſef Meißner aus 


schwientochlowitz u. Umgebung 


Gemeinderatsſitzung in Bismarckhütte. 

Um 5 Uhr eröffnete der Bürgermeiſter Grzeſit die Sitzung. 
Die Tagesordnung umfaßte 8 Punkte. Eingangs ſtellte die 
Sanacja den Antrag auf Verſchiebung des Punkt 6 (Be⸗ 
ſchließung des Budget für das Jahr 1932-33) auf einen ſpäte⸗ 
ren Termin, da es der Fraktion nicht möglich war, ſich mit 
sent Budget zu befaſſen. Dieſer Antrag wurde, nachdem der 
Bürgermeiſter auf die Dringlichteit der Budgetbeſchließung hin⸗ 
wies, von der Sanacja zurückgezogen. 

Unter Punkt 1 der Tagesordnung wurde der Gemeinde⸗ 
vertreter Trojca in das Amt eines unbeſoldeten Schöffen ein⸗ 
geflihrt. Punkt 2 erfolgte die Einführung eines neuen Sa⸗ 
nacjafüngers an ſeine Stelle. Punkt 3: Aenderung der Flucht⸗ 
linie der ul. Granica, wurde angenommen. 

Punkt 4, wurde Gemeindevertreter Maletz (Sanzcja) in 
die Steuerkommiſſion gewühlt. Punkt 5: Bewilligung von 
Nachkrediten für das Jahr 1931⸗32 in Höhe von 18 646 Zloty 
und zwar für Prozeßkoſten, Ankauf von Koks und Kohle für 
die Schulen. Errichtung einer zweiten Küche für die Armen 
und Arbeitsloſen. Gegen die Errichtung einer zweiten Armen⸗ 
küche ſprach Genoſſe Pasdzior und ſtellte den Antrag auf Auf: 
für diejenigen gekocht 
werden ſoll, die weder eigenen Herd noch ein Dach über dem 
Kopfe haben. Die Zustände in der Armenküche wurden einer 
ſcharfen Kritik unterzogen. Der größte Teil der Suppenküchen⸗ 
gänger verlengt die Abgabe von Lebensmittel. Der Einwand 
des Bürgermeiſters, daß dieſe Art der Verſorgung der Armen 
und Arbeitsloſen große Koſten verurſachen würde, will uns 
nicht einleuchten. Wozu haben wir denn ſoviel immer noch 
ganz gut bezahlte Inſpektoren und Oberſekretäre? Auch Ge⸗ 
noſſe Richter ſprach ſich in ſcharſen Worten gegen das Syſtem 
aus, um ſich den elenden Flaps unter Warten. Stoßen und 
Fluchen abzuholen, während der Herd daheim kalt ſteht und die 
Frau oder Mutter nichts in den Topf zu ſtecken hat Lieber 
den Strick oder Gift nehmen als auf dieſe Weiſe ſein Leben 
zu friſten. So ſchloß Genoſſe Richter feine Austührunsen. — 
Punkt 6: Annahme des Haushaltsplanes für das Jahr 1932-38. 
Im Vergleich von anderen Jahren nahm die Beratung des 


— 


Haushaltungsplanes für das Rechnungsjahr 1092-33 eine ge⸗ 
raume Zeit in Anſpruch, obwehl die Vudgetkommiſſion mit 
dem Vorſtand in zwei Sitzungen die erforderlichen Vorarbeiten 
getroffen hat. Das proviſoriſche Budget ſchloß mit einem De⸗ 
fizit von 135715 Zloty ab. Die Ein⸗ und Ausgaben der Ge⸗ 
meinde ſtellen ſich wie folgt zuiammen: An Einnahmen, kom⸗ 
munales Vermögen, 88 871 Zloty, Unternehmen 2054 Zloty, 
Subventionen 3000 Zloty, Rückzahlungen 14950 Zl., Adminiſtt. 
Einnahmen 2000 Zloty, Waſſer⸗ und Kanalgebühren 335 155 
Zloty, Gebühren 100 Zloty, Anteil an Steatsſteuern zds 000 Zl., 
Anteil an Staatsſteuern 598 140 Zloty, Kommünalabgaben 
207 800 Zloty, Verſchiedenes 22 636 Zloty, zuſammen 15% 000 
Zloty. Die Ausgaben, Adminiſtration 316 000 Zloty, Kommu⸗ 
nalvermögen 10069 Zloty, Kommunalſicheres Unternehmen 
100 000 Zloty, Schuldentilgung 444 454 Zloty, öffentliche Bau⸗ 
ten und Plätze 47 071 Zloty, Bildung 71100 Zloty. Kultur 700 
Zloty, öffentliche Geſundheitspflege 213 880 Zloty, ſoziale 
Fürſorge 201 922 Zloty, öffentliche Sicherheit 111512 Zloty, zu⸗ 
ſammen 1 526 000 Zloty. Die ſoziale Fürſorge ſetzt ſich wie 
folgt zuſammen: Anterſtützung der Armen 101 700 Zloty, Arzt⸗ 
koſten und Arznei 16 070 Zloty. Fürſorge 
und Krüppel 13 750 Zloty, Arbeitslo'enfürſorge 64032 Zloty. 
And dieſe 64032 Zloty ſind es, über die man die Sozialiſten 
auf dem Poſten ſah und nicht fo leicht darüber hinweggehen 
konnten. So iſt noch zu erwähnen, daß in der Summe von 
64032 Zloty noch die Bezahlung des Arbeitsloſenbüros ſowie 
Unterhaltung und Miete der Räume in Höhe von 28 500 Zloty 
mitenthalten find, jo daß für die Arbeitsloſen nur noch die 
Summe von 36000 Zloty übrig bleibt. Obwohl Genoſſe 
Pazdzior darcuf hinwies, daß die Adminiſtrationskoſten her⸗ 
unterzuſetzen ſind, ſowie ein Moratorium für ein Teil der 
Schuldentilgung zu erlangen wäre. So wurde das Budget ohne 
Erhöhung der Arbeitsloſenfürſorge einſtimmig angenommen. 
Punkt 7: Der Steuer atz für Bau: und Grundstücke wurde wie 
im vorigen Jahre auf 5 Prozent feſtgeſetzt. Punkt 8: Anträge 
und Verſchiedenes, kamen zwei Anträge der Sozialiſten zur 
Verleſung und Annahme. Der erſte Antrag verlangt die Ein⸗ 
führung einer beſſeren Orgeniſation bei der Arbeitsleſenkon⸗ 
trolle, ſowie Herſtellung eines Schutzdaches für die Arbeitsloſen 
am Arbeitsnachweis. Der zweite verlangt die Inbetriebſetzung 
der mechaniſchen Bäckerei „Manna“ durch die Wojewodſchaft 
oder den Gemeindeverband zwecks Belieferung der Armen und 
Arbeitsloſen mit Brot. Hier ſah man das Oberhaupt in etwas 
gehobener Stimmung. Ferner wurde darauf hingewieſen, daß 
noch ein großer Teil der Armen und Arbeitsloſen keine Kar⸗ 
toffeln erhalten haben, desgleichen ſoll man endlich mit der 
Verteilung des Mehles und Zuckers beginnen. Auch ſollen in 
den nüchſten Tagen 2000 Zentner Kohlen, welche die Bismarck⸗ 
hütte bereitgeſtellt hat, zur Verteilung gelangen. Genoſſe 
Ballon bat den Bürgermeiſter als Sejmabgeordneter in War⸗ 
ſcheu dahin zu wirken, daß das Kurzarbeitergeſetz eine Aen⸗ 
derung erhält, damit die Kurzarbeiter, die in 14 Tagen oder 
im Monat keine Schichten verfahren, auch in den Genuß der 
Anterſtützung kommen. Desgleichen bringt Genoſſe Ballon eine 
Beſchwerde vor, wonach Schulkinder aus der Schule 6 von dem 
Lehrperſonal gezwungen wurden, Kohle in den Keller zu ſchau⸗ 
feln und zu tragen. Alles dies wurde zur Kenntnis genommen, 


„ Kungendorf.. (Auch hier klappt die Unter⸗ 
n ee nicht.) Wie uns aus Kun⸗ 
zendorf berichtet wird, ſoll auch dort bei der Auszahlung 
der einmaligen. nee iehung nicht alles in Ordnung ſein. 
Da gibt es Leute, die etwas mehr bevorzugt werden wie 
die anderen. Natürlich fühlen ſich diejenigen, die im Nach⸗ 
teil find, geſchädigt, und erheben ihre Stimme. Am 16. Fe⸗ 
bruar wurden wiederum die einmaligen Anterſtützungen, 
welche natürlich abgearbeitet werden müſſen, ausgezahlt. 
Nicht in Geld, weil angeblich keins da iſt, aber in Bons, 
was uns ſchließlich egal iſt. Es ſoll auch hier eine Unge⸗ 
rechtigkeit herrſchen. Mit dieſen Bons kann der Arbeiks⸗ 
loſe dort hingehen, wo er will. Das darf er in Kunzendorf 
nicht. Der Kaufmann wird vorgeſchrieben, und das iſt das 
Ungerechte, denn wenn man bei einem Kaufmann auf 
Kredit kauft, ſo will man ihm auch die paar Zloty von der 
Gemeinde zu verdienen geben. Eine zweite Ungerechtigkeit 
iſt die in den Ausnahmen. Da haben jogenannte Stroh: 
witwen Bons zu 5 Zloty erhalten, dagegen Arbeitslose, die 
keine Eltern mehr haben, erhielten Bons von nur 2 Zloty. 
Es hieß, ei für jeden Bon ein Tag abgearbeitet werden 
ſoll. So ſoll ein Mädchen für 2 Zloty den ganzen Tag ar⸗ 
beiten, die andere dagegen für 5 Zloty. Als eines der be⸗ 
re N Mädchen zu dem Beamten ſagte, warum ſie 
nur 2 Zloty bekomme, während andere 5 Zloty erhalten, er⸗ 
klärte ihr der Beamte, ſie möge ſich ein Kind machen laſſen, 
da bekommt ſie auch 5 Zloty. Es iſt ſehr traurig, daß ein 
Seamter zu einem Mädchen eine ſolche Aeußerung fallen 
läßt. Anſcheinend hat dieſer Beamte noch keine Not ge⸗ 
litten, die ihm nur nützen könnte, damit er andere Gedan⸗ 
ken bekommt. 5 

Kochlowitz. (Vereitelter Selbſtmord auf 
den Schienen.) Auf der Gleisſtrecke zwiſchen Ligota 
und Kochlowitz, und zwar an dem Waldteil „Apoſtelhöhe“, 
warf ſich kurz vor dem Herrannaben des Perſonenzuges 1133 
die 34jährige Julie P. in ſelbſtmörderiſcher Abſicht auf die 
Schienen Dem Lokomotivführer gelang es noch im letzten 
Moment den Zug zum Halten zu bringen, ſo daß die beab⸗ 
ſichtigte Tat der Lebensmüden nicht zur Ausführung ges 
langte. Immerhin trug die Frauensperſon Kopfverletzun⸗ 
gen davon. In bewußtloſem Zuſtand ſchaffſte man die Le⸗ 

ensmüde mit dem gleichen Zuge nach der Babnſtation 
Noma-Wies, von wo aus die Ueberführung nach dem Hüt⸗ 
tenſpital erſolgte. 2 

Ruda. (Schwerer Straßenunfall.) Auf der 
ul Hutnicza ſtürzte, infolge der Glätte, in der Nähe des 
Eiſenbahntunnels, die 60jährige Marie Kujawa, die einen 
komplizierten Beinbruch davontrug, und mittels Auto der 
Rettungsbereitichaft, fortgeſchafft wurde. 2 


Flez und Umgebung 


Von einem Schlitten angefahren. Auf der Cbauſſee 
nach Piaſſek wurde von einem Schlitten die 39lährige 
Hedwig Brudek aus Pleß ange ahren. Die B. wurde einige 
Meter weiter fortgeſchleift, erlitt aber nur leichtere Ver⸗ 
letzungen, ſo daß ſie ſpäter, nach Erteilung ärztlicher Hilfe, 
nach Haus entlaſſen werden konnte. x. 

Neu⸗Boiszow. (Grauſame Kindesausſetzung.) 
Die 27jährige, uneheliche Franziska T. verübte dadurch 


Kindestötung, indem fie ihr neugeborenes Töchterchen in 


einen Korb verpackte und das hilfloſe Kind hernach in einem 
rs unterbrachte, wo es bei der ſtrengen Kälte erfroren 
iſt. ' 


4 


für Geiſteskrande 


* 


Bielitz und Amgebung 


Neuerlich geplante Abzüge der Bezüge der Staats⸗ 


— angeſtellten. 

Wie recht wir mit unſerer ſchon ſo oft wiederholten 
Behauptung hatten, daß durch Abbau der Gehälter und 
Löhne die Kriſe ſich verſchärfen muß, beweiſt wieder die 
neuerliche Abſicht, die Bezüge der Staatsangeſtellten wegen 
mangelnder Finanzen zu reduzieren. Bei der erſten Redu⸗ 
zierung hieß es, daß man die Gehälter reduzieren muß, um 
das Budgetgleichgewicht herzuſtellen. Die Gehälter wurden 
ganz erheblich gekürzt, aber ein Gleichgewicht wurde 
nirgends hergeſtellt, im Gegenteil, die Defizite werden nur 
größer. 

Das dem ſo iſt, kann doch niemand wundern. Beginnt 
der Staat mit der Reduzierung der Gehälter, dann betrach⸗ 
ten alle Privatunternehmer dieſe Maßnahme als Freibrief 
für ſich und kürzen in demſelben Maße manchmal aber in 
größerem Umfange die Gehälter und Löhne der Privat⸗ 
angeſtellten und Arbeiter. Dadurch kommt die Lawine ins 
Rollen und reißt alles unbarmherzig mit ſich mit. Durch 
die Reduzierung der Löhne und Gehälter, werden die Be⸗ 
amten und Arbeiter konſumunfähiger, was ſich wieder im 
weiteren Wirtſchaftsleben ſchädlich auswirkt. 
Geſchäftswelt, das Gewerbe und andere Produzenten machen 
geringere Umſätze was wieder neue Steuerausfälle zur 
Folge hat und zur Verkleinerung der Staatseinnahmen 
führen muß. Beginnt man mit neuerlichen Reduzierungen, 
dann wird ſich das Schauſpiel in noch verſchärfterem Maße 
wiederholen, bis wir alle vor einem großen „Nichts“ ſtehen 
bleiben werden. Das wird aber auch unſer aller Untergang 


ſein. f f 

a Aber nicht nur die Gehälter, auch die Penſionen der 
Staatsbeamten will man kürzen. Dieſe Kreiſe, die bei den 
letzten Sejmwahlen größtenteils regierungstreu geſtimmt 
haben, erhalten jetzt den verſprochenen Dank. Viele Staats⸗ 
beamte gingen ſogar für die Regierungsliſte agitieren und 
trugen den Stimmzettel mit der 1 ganz offen zur Urne. 

Was wurde alles verſprochen vor den Wahlen, wenn die 
Liſte 1 ſiegen ſollte. Es ſollte ein förmliches n 
ſchaffen werden, erhalten haben wir aber eine wahre Hölle. 
Deshalb darf es der Arbeiterſchaft nicht gleichgültig ſein, 
ob die Gehälter der Staatsangeſtellten gekürzt werden oder 
nicht. Eine jede Kürzung wirkt ſich letzten Endes auch am 
Arbeiter ſchädlich aus. Hat der Staatsbeamte einen nie⸗ 
drigen Gehalt, wird dem Privatbeamten ebenfalls der Ge⸗ 
halt gekürzt. Hat aber der Privatangeſtellte niedrigere Be⸗ 
züge, dann wird dem Arbeiter auch der Lohn gekürzt. 
Es wäre daher ſehr notwendig, daß alle Gehalts: und 
Lohnempfänger ſich ſolidariſch erklären würden und gegen 
jede Reduzierung ihrer Bezüge energiſch Front machen 
würden. Eine ſolche Einheitsfront wäre allen arbeitenden 
Ständen zu empfehlen. Eine ſolche Einheitsfront müßte 
aber auch bei den Wahlen konſequent bleiben und ſich nicht 
in das Schlepptau der Herrſchenden nehmen laſſen. Dieſer 
Irrweg hat ſich an allen jetzt ſehr bitter gerächt. 

— —— 


Stadttheater Bielitz. 

Freitag, den 26. d. Mts., abends 8 Uhr, — im Abonne⸗ 
ment — (Serie rot) zum erſtenmal: „Die luſtigen Weiber 
von Windſox“, Luſtſpiel in 5 Akten v. William Shakeſpeare. 

Es ſpielen die Damen: Weber, Walla, Flanz, Fleiſch⸗ 
mann, Kurz; die Herren: Ziegler, Triembacher, Gruber, 
Reichert, Reiſſert, Naval, Ras, Brück, Zimmermann, 
König, Dr. German, Soewy, Schüller. y 


Dankſagung. Zurückgekehrt vom Grabe unſeres uns 
vergeßlichen Vaters, Bruders, Schwiegervaters, Schwagers 
und Onkels Johann Kreis aus Altbielitz Nr. 107, ſprechen 
wir auf dieſem Wege allen Freunden, Verwandten und 
Bekannten für die zahlreiche Beteiligung am Leichenbegäng⸗ 
niſſe, ſowie für die Kranzſpenden den beſten Dank aus. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 

Neue Preiſe für Fleiſch und Gebäck. Seitens der Bie⸗ 
litzer Bezirkshauptmannſchaft wird mit Einvernehmen der 
Preisprüfungskommiſſion bekannt gegeben, daß folgende 
Preiſe für Artikel des erſten Bedarfes feſtgeſetzt wurden: 
1 Kilo Rindfleiſch mit 20prozentiger Zuwage 1,20—1,40; 
1 Kilo Kalbfleiſch mit 20prozentiger Juwage 1,20—1,60; 
1 Kilo Schweinefleiſch mit e S Zuwage 1,40 —1,80; 
1 Kilo friſcher Speck 2 Zloty; 1 Kilo Schmeer 2 Zloty; 
1 Kilo gewöhnliche Wurſt 2 Zloty; 1 Kilo Schinkenwurſt 
geſchnitten 3,60 Zloty; 1 Kilo Schinken 5 Zloty; 1 Kilo 


Die ganze, 


genoſſen, durch Einſenden von Material ihre Zeitung zu 


Bielitz, Biala und Amgegend 


— 


An alle Vertrauensmänner 
und Kolporteure der „Vollsſtimme“ 


In unſerer Dienstagnummer haben wir einen Auf⸗ 
ruf an alle Parteigenoſſen und Leſer der „Volksſtimme“ ver⸗ 
öffentlicht, worin zur eifrigen Werbearbeit für Partei und 
Preſſe Be ne ur wurde. 

Dieſe Werbearbeit iſt in der gegenwärtigen Krilenzeit 
umſo notwendiger, da die Arbeiterfeinde von allen Seiten 
auf die Arbeiter anſtürmen. Durch das Trommelfeuer der 
Arbeitsloſigkeit, Kurzarbeit und Lohnabbau glauben die 
Gegner der Arbeiterklaſſe, dieſelbe jo mürbe gemacht zu ha: 
kn daß ſie keinen nennenswerten Widerſtand leiſten 
werde. 

Dieſe Mutmaßungen muß die Arbeiterklaſſe reſtlos zer⸗ 
ſtören. Gerade die Bollwerke, gegen welche die ganze kapi⸗ 
taliſtiſche Meute am ſchärfſten ankämpft, müſſen am beſten 
ausgebaut und gefeſtigt werden. Parteigenoſſen, laſſet euch 
durch die Arbeitsloſigkeit nicht entmutigen! Werbet unter 
deuen, die noch Beſchäftigung haben! Laſſet euch aber auch 
nicht durch verſchiedene Ausflüchte abſchrecken! 

Die Einwendung, daß in der „Volksſtimme“ jetzt we⸗ 
niger Lokalnachrichten wären, ſtimmt nicht. Unjere frühere 
„Voltsſtimme“ erſchien nur dreimal wöchentlich und hatte 
beitensfalls in der ganzen Woche drei Seiten Lokalnach⸗ 
richten. i 

5 Jetzt, wo fie als Tagblatt erſcheint, iſt in jeder Nummer 
eine Seite Bielitzer Lokales, oder in der Woche ſechs Seiten. 
Dabei iſt die „Volksſtimme“ umfangreicher, bietet dem Le⸗ 
fer mehr Leſeſtoff und koſtet denſelben Preis wie die drei⸗ 
mal wöchentlich erſchienene „Volksſtimme“. Die heutige 
„Volksſtimme“ iſt ſomit die billigſte Zeitung am hieſigen 
Platze. Die Mehrarbeit wird mit denſelben Perſonen be⸗ 
wältigt, die früher tätig waren. h J 

Wir appellieren daher au alle ſchreibkundigen Partei⸗ 


Einbruchsdiebſtahl. Unbekannte Täter drangen in der 
Nacht zum 23. d. M. in die Reſtauration des H. Barber in 
Zebracze ein, entwendeten 10 Liter Liköre, 6 Viertelliter 
Schnäßſe 6 Kilo Selchfleiſch, Sardinen, Schokolade, Ziga⸗ 
retten und 15 Zloty Bargeld. Der Geſamtſchaden beträgt 
gegen 250 Zloty. Von den Tätern fehlt jede Spur. 

Die Stadt von Morgen. Am Sonntag, den 28. Februar 
gelangt um 10% Uhr vormittags im Kino „Apo 0“, der 
bereits angekündigte Film: „Die Stadt von Morgen“ zur 
Aufführung. . 8 REN 

Oeſterreichiſcher Hilfsverein! Am 26. Februar 1932 
um 20 Uhr findet im Saale „Viribus Unitis“, die diesjäh⸗ 
rige Generalverſammlung ſtatt, zu welcher höfl. eingeladen 
wird. Jeder Beſucher muß ſich mit ſeiner Mitgliedskarte 
ausweiſen. Erſcheinen iſt Pflicht! Der Vorſtand. 


Was geht in den Kerkern Muſſolinis vor? 

Der Arbeiter Oreſte Bornelli aus Baricella bei Bo⸗ 
logna hatte ſich im Jahre 1930 vor den beſtändigen Ver⸗ 
folgungen der Faſchiſten ins Ausland geflüchtet. Das achte 
er hatte einen Paß bekolan en, in jener Zeit, als die faſchi⸗ 
ſtiſche Reglieung Tauſenden von Arbeitslosen den Paß geben 
ließ, um ſich nach Frankreich abzuſchieven, in der Hoffnung, 
jo die Infekt ton der Arbeitsloſigteit in die benachbarte 
Republik zu verſchleppen. Vornelli fand Arbeit als Mau⸗ 
rer in der Nähe von Toulouſe, wo er auch der Liga für 
Menſchenrechte beitrat. Aber er Latte goße Sehnſucht 
nach ſeiner Familie. Ohne zu bedenken, daß ſich faſchiſtiſche 
Emigranten in Toulouſe befanden, die ihn ſicher der ita 
Renſſchen Polizei denunzieren würden, beſchloß er zu Weih⸗ 
nachten des vorigen Jahres in die Heimat zurückzukehren. 
Die ihn zur Bahn Begleitenden merkten ihm an, daß ihn, 
trotz aller Freude, eine dunkle Vorahnung bedrückte. An 
der Grenze ließ man ihn durch, aber in ſeinem Heimatsort 
wurde er ſofort verhaftet. Dieſer Tage erhielt nun die 
Familie die lakoniſche Nachricht, Bornelli hätte ſich im Ge⸗ 


Die Reihshauptitadt weiht einen Waſhingkonplatz ein 
Links: Amerikaniſche Pfadfinder hiſſen bei der Einweihungsfeier das Sternenbanner. — Rechts: Reichstagspräſident 
Löbe ſpricht bei der Einweihung des Waſhingtonplatzes — Der Platz vor dem Lehrter Bahnhof, auf dem täglich 
viele Hunderte von Reiſenden den erſten Schritt auf den Boden Berlins tun, wurde am 200. Geburtstage Waſhing⸗ 
tons auf den Namen des großen amerikaniſchen Freiheitshelden umgetauft. ö 


hat die Hiebe vernommen, hat das Wimmern des 1 
Todeskampfes erlauſcht. 


unterſtützen. Es genügt in vielen Fällen auch ein me 
licher Bericht. Eine jede Lofalorgenijation muß e 
eigenen Zeitungskorreſpondenten haben. Die Fabriksve 
trauensmänner haben Gelegenheit, aus den Betrieben pie 
Uebelſtände zu melden. Alles was die breite Oeffentlichlet 
intereſſiert, gehört in die Zeitung! 2 
Wenn ſich ein ſolcher Stab von Vertrauens männern t 
den Dienſt ihrer Parteipreſſe ſtellen, ein jeder ſeine Pl 7 
reſtlos erfüllen wird, dann wird der Aufſtieg nicht ausble 


ben und die „Voltsſtimme wird auch dann in der Lage Tell 
den Wünſchen der Leſer Rechnung zu tragen. { 


Die angekündigte Werbeaktion muß als Antwert. an 
Arbeiterfeinde gelten. Wollen dieſe unſere Nrihe 


alle i⸗ 
wir ſie verdoppeln und verde 


ſchwächen, dann müſſen 
fachen. Wollen die kapitaliſtiſchen Zeitungen unſere O 4 
nilationen und Vertrauensmänner herabwürdigen und 1 
leumden, dann müſſen wir mit allem Nachdruck da 
ſchauen, daß in jeder Arbeiterfamilie auch das Arbeite 
blatt abonniert wird. Aber auch bei allen Geſchäftsleute, 
bei denen die Arbeiter Kunden ſind, muß das Arbeiterbla 
aufliegen! 2 
Auf daher zur Werbearbeit! Kein Genoſſe und en, 
Genoſſin bleibe zueüd! Ein jeder muß mindeitens ein 
neuen Abonnenten und ein neues Parteimitglied werben! 
Wenn am 1. Mai Heerſchau gehalten wird, > 
müſſen auch die meiſten Mai⸗Manifeſtanten Parteimitgli“ 
der und Abonnenten der Parteipreſſe ſein! t 
Das Proletariat hat jetzt ſchwere Kämpef durch 
fechten, ſorgt für ſtarke Erſatzreſerven! Durch Kampf 
Sieg! 


’ 


Nachhausewege 5 


während der Arbeitspause, auf den Sportplätzen, 

in Gewerkschaftsversammlungen usw., überal J 
bieten sich Gelegenheiten, für das Blatt seiner * 
Interessen, für die Volksstimme zu werben. Eine * 
wachsende Bezieherzahl steigert die Möglichkeit u 
der wirkungsvollen Interessenvertretung. Sorgt 

dafür, daß der Zeitung ständig neue Leser 
zugeführt werden. 


fängnis erhängt und jei ſchon beerdigt worden. Meh 
Briefe ſtellen einwandfrei feſt, daß der Arbeiter im 
fängnis gefoltert worden iſt. Man hat ihn ſchreien hörn 


Von einer Zelle zur anderen Ver 
man ſo etwas. Und warum hätte ſich der Mann, De ei 
zu Hauje war, erhängen ſollen? Weh dem der Heim t 
hat und keine Heimat! Wann werden die Italiener alle 
endlich ihre Heimat zurückerobern? — Zu einer ſolchen 9 ＋ 
wollen die Hitlerianer auch Deutſchland machen! RR‘ 


Vo die Pflicht ruft!“ Br 
Achtung Metallarbeiter von Bielsto⸗Biala und Um", 
Die Generalverſammlung der Ortsgruppe Bielelo Ts 
Verbandes der Metallarbeiter in Polen findet am 28. Ar⸗ 
bruar l. Is., um 9 Uhr vormittags, im großen Saal mM 
beiterheim in Bielsko ſtatt. „ ö 
Es ergeht an alle organiſierten Metallarbeite al 
Bielitz⸗Biala und Umgebung die Einladung, zur Gen“ 
verſammlung beſtimmt und pünktlich zu erſcheinen. jand- . 
Der Vor beitet 
Die Genoſſen Vertrauensmänner der Metallan za 

von Bielitz⸗Biala werden erſucht, die entſprechende retali 


von Einladungen zur Generalverſammlung im Se 


der Metallarbeiter in Bielitz anzufordern. FR Obmann. 
Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bi 


Donnerstag, 25. Februar, 7 Ahr: Erefutivfigung. . hatt: 
reitag, 26. Februar, 8 Uhr abends: Iheatergemel ns 


Sonntag, 28. Februar, 5 Uhr nachm.: Vortrag; een, 
„Die Jugendorganiſation und ihr Ziel“. Zu die 
Vortrag können auch Gäſte erſcheinen. 3 

a Ss 1 * 
Achtung Arbeitergeſangvereine! Dienstag, want 
findet um 5 Uhr nachm. in der Redaktion eine Gau chen 


ſtatt. Nach dem dringende Angelegenheiten zu 
ſind, wollen alle Vorſtandsmitglieder zuverläſſig an 
nen. Der Gauob t, 


(V 
zreund , 
anzeige.) Die Mitglieder des T. V. „Die Natura 5 
Bielsko werden ſchon jetzt aufmerkſam gemacht, 5. Mas 


3 A, 
Kamitz. Am Samstag, den 27. 2. 1932 findet, Bei 
nachmittags im Gemeindegaſthaus in Kamitz die Wal 
ralverſammlung des ſozialdemokratiſhen „rn 
vereins „Vorwärts“ mit ſtatutenmäßiger Tage puren 
ſtatt. Es ijt Pflicht aller Mitglieder vollzählig un 
lich zu erſcheinen. 0 kündet 71 
Lobnitz. Am Sonntag, den 28. Feber 1932, 1 ene 
9 Uhr vormittags im Gaſthaus der Frau Suſanna ſozign 


in Lobnitz die * bee ze rein 
mokratiſchen Wahlvereins „Vorwärts“ in Lo mitglieder 10 


tenmäßiger Tagesordnung ſtatt. Pflicht der 
es, vollzählig und pünktlich zu erſcheinen. 

Sozialdemokratiſcher Wahlverein „Vo um 
dorf. Samstag, den 27. Februar l. J., findet Nor 
abends, bei Huppert eine Vorſtundeſthung karte 
ſtandsmitglieder wollen pünktlich und beſtimm 


5 


1 


5 


80 Arbeitstage im 


N Seit der bürgerlichen Revolution von 1912 hat der offene 
3 der Klaſſen in China nicht aufgehört. Während die 
en tonalliberale Regierung des Bürgertums beſtrebt iſt, in 

nem einheitlichen, vom Ausland unabhängigen China eine 
Mrbuftrie und damit modernen Handel und Verkehr aufzu⸗ 
hen, ſind die Generäle an der Aufrechterhaltung der mittel⸗ 

terlich⸗feudaliſtiſchen Zuſtände intereſſiert, weil ſie als Pro: 
Aal gouverneure und Heerführer aus der Verwaltung und dem 
Auessipiel große Reichtümer für fih herausſchlagen. Bei der 
nufrechterhaltung dieſer anarchiſtiſchen Zuftände werden fie oft 
2 dem induſtriellen Ausland, insbeſondere Japan, unter⸗ 
bt, das eine chineſiſche Induſtrie zu verhindern ſucht, um 
un großen Abſatzmarkt für ſich zu erhalten. Die vielfache 
nn erichneidung dieſer Intereſſen führt zu den heftigſten inne: 
dige ad äußeren Kämpfen, durch die in erſter Linie die länd⸗ 
3 Bevölkerung in erſchreckender Weiſe betroffen wird. Die 
Y en Bauern finden auf ihrem Grund und Boden leine 

us dtenzmöglichkeit mehr und drängen in Scharen in die Städte, 
Re Ne ſich dem Frühtapitalismus als billige Arbeitskräfte zur 
un ügung ſtellen. Die Berichte über die Lebensmöglichkeiten 
Ne; das Elend dieſes chineſiſchen Induſtrieproletariats unter: 
iat den ſich in keiner Weiſe von den Berichten aus der Früh⸗ 
e des europäiſchen Kapitalismus, die Ausbeutung iſt genau 
Wer gleiche. Die folgenden Bilder, die dem ausgezeichneten 
ug „China“ von Otto Mädchen⸗Helſen entnommen ſind 
deut verlag Kaden und Co., Dresden), zeigen, wie ſehr das 
di ige China dem Europa des vorigen Jahrhunderts ähnelt. 
Jie ſtändigen Parallelen laſſen aber zugleich den weiten Weg 


Nennen, den die organiſierte Arbeiterſchaft Europas in 70 
‚Ya W. T. 


” 


Sen Ihärfiten Kampfes zurüdgelegt hat, 


Be Die Muſterſabril. 

Die Chiu⸗Ta⸗Salzraffinerie in Tangku, unweit Tientſin, 
ab en Chili, iſt der beſte Typus der modernen chineſiſchen 
nell, Seit dem März 1927 iſt dort der Achtſtundentag 

führt. Die Leiter der Fabrik ſind im Ausland gebildet 
em Die Fabrik arbeitet rationell. 1916 wurde ſie mit 

100 Kapital von 50 000 Dollar gegründet, das 1920 auf 
0 Dollar erhöht wurde. Im April 1927 waren in ihr 
Giseiter beſchäftigt, 75 gelernte und 481 ungelernte. 


kern 15 zum Februar 1927 betrug die Arbeitszeit der ge⸗ 
f ine Arbeiter 10, der ungelernten 12 Stunden. Jetzt 
die get drei Schichten zu je 8 Stunden 


8 ſchlafen je 12 Arbeiter. 


A 8 gearbeitet, ohne daß 
den urbeitsleiſtung geſunten wäre, jo daß die Direktion nach 
übe ünſtigen Erfahrungen den Achtſtundentag dauernd bei⸗ 
zel tdalten gedenkt. Der Arbeiter hat 8% Tage im Jahre 
derbe zu . 1% zum Drachenbootfeſt und 1% zum 
le. Sonſt wird tagaus, tagein gearbeitet. Heiratet 
ilk beiter oder ſtirbt ihm die Trau oder eines der Eltern, 

un er bis zu 30 Tagen bezahlten Urlaub (weil die Ent⸗ 
lengen in China jo groß find). Von 289 Arbeitern er: 
19. ſolche Urlaube. Angenommen, der Urlaub bes 
lee 25 Tage, ſo erhöht ſich die Zahl der freien Tage 
dh auf 10. Von den 365 Tagen des Jahres find alſo 
alle Arbeitstage. Die Löhne find Monatslöhne. Sie 
N für ungelernte Arbeiter 8 bis 16, für gelernte 9 
chineſtſche Dollar. In früheren Jahren wurden die 
von der Fabrik verköſtigt. Das wurde abgeſchafft. 


10 
Ha 


Irsgeſchenken ein. Sie gibt auch nicht mehr, wie 
. laß zwei Anzüge im r. Die Arbeiter find nich 
Handwerksgeſellen, ſondern Proletarier. RE 

e, Fabrik gibt Arbeitern in Werkwohnungen freies 

ler. In den Schlafſälen — andere Räume gibt es 
Beleuchtung und Behei⸗ 
n auf Koſten des Betriebes. Arbeiter, die ihre 
im Ort haben, können zum Teil Quartier in der 
In der Fabrikküche 
gegen entſprechenden Abzu: 


N 


N 


ge 
gen 
Jad gehörigen Häuſern bekommen. 


i 
x man mit Speiſemarken 
1 an. In einer Schule, die der Betrieb unterhält, wir 
e Arzenen Unterricht erteilt. Drei Jahre lang werden 
che zeiter an drei — — vier und fünf Stunden in der 
Ser, im Leſen, Schreiben und Rechnen unterrichtet. Die 
tor unter 25 Jahren find zum Schulbeſuch verpflichtet, 
5 Aözent der Arbeiter beſuchen die Schule. 
{ Berne Invalid werden und länger als 10 Jahre im 
eſchäftigt waren, erhalten eine Abfindung von 50 
. Doſlar. Bis jetzt erhielt nur einer, der erblindet 
. 100 Jellar. Die Eniſchädigung für Unfälle beträgt 20 
dia er zollar bei tödlichen Unfällen — es hat ſich noch 
in, 200 net — zahlt das Unternehmen der Familie 60 
bt die ollar. Stirbt ein Arbeiter nicht durch Anfall 
10 1e Fabrit der Familie 50 Dollar, bei großer Armut auch 


Men weit über andere chineſiſche und fremde hinaus. 


Lin Bauern werden Fabrikarbeiter. g 
1 brfung⸗ho, der Verfaſſer der A Arbeit über 
kinſſtarbelber in Tangku, unterſuchte ſorgfältig die 
ten e von 86 Arbeitern, die in den Werkswohnüngen 
Ubeite : 1 von den 86 Arbeitern waren, bevor Rn gar 
ründ Wurden, Bauern, Eigentümer, wenige Pächter. 
N den, ſind die die Leute aus dem Dorf in die Fabrik 
und. unge viele. Naturkataſtrophen, wie Ueberflutungen 
igerköte, und ſoziale Störungen, Räuberweſen 
Teilen krieg. ſcheinen ganze Landſtriche in verſchiede⸗ 
Vie, Chinas geradezu unbewohnbar gemacht zu 
auern waren gezwungen, ihr Haus zu ver⸗ 


11 ste 8 
Jap die gr, U der Stadt Arbeit zu juhen, 

Kari ie \eberfiehfung vom Dorf in die Stadt iſt für die 
gabe e "ah gleichbedeutend mit dem Aufgeben des 
tete als 5 für immer, die Familie in der S 

kiſkergt ſomite im Dorf Die Verelendung der Bauernſchaft 
ſolge kommt s ungeheure induſtrielle Reſervearmee. Als 
e ihm Fer junge Bauer in die Fabrik, nach und nach 
der de n und Kind. Die Großfamilie zerfällt. Der 
Werde im Dorf geht verloren. Aus dem Bauer wird 
N 
t 


t iſt eine 


ei ; 1 

fis in der nichts beſitzt als ſeine Arbeitskraft. Das 

2 brikleitung zum Arbeiter hat nichts 

m alriarchaliſchen des Handwerks an ſſch. 

na ‚meiner Geldlohn, von der alten Na⸗ 

n id iſt nur noch das freie Quartier geblieben. 
umfängt eine ganz neue Welt. 


a Der 0 Parad'es für den Unternehmer. 

a tierte We Konſul in Chifu hat für China das jeither 
& N . Daa geprägt: Ein Paradies für den Unter⸗ 
naletarſa Paradſes des Muternehmers iſt die Hölle 
„löhne, alls „Alle Schregen des Zrühlapitalismus — 
en Arbeitstag, der in der Morgendämmerung 


* 


Re s 
1 N 


e es 


eee e ee DE Be ane nne kenhaus gebracht, vox allem Ki 
kellte die Fabrit die früher Übliche mie e Dan Ente e vor faſt unbe 


beginnt und im Dunkel endet, Frauenarbeit, Kinderarbeit, 
Mangel jeder der l . fle . Behandlung der Arbeiter 
durch die Aufſeher, als ob fie Tiere wären — alle finden 
ſich in China wieder. Für die Großinduſtrie ſollte das 
Geſetz über den Achtſtundentag gelten. Es iſt zwar veröf⸗ 
ſentlicht worden, es in Kraft zu ſetzen, wurde aber bis jetzt 
nicht der geringſte Verſuch gemacht. In den Induſtrien, die 
mechaniſche Kraft verwenden, arbeitet man häufig 
Stunden am Tag. Viele große Betriebe beginnen zum 
Zweiſchichtenſyſtem überzugehen, 12 Stunden Arbeit ohne 
Pauſen für die Mahlzeiten. In den Schanghaier Seiden⸗ 
ſpinnereien beträgt die Arbeitszeit oft 14% Stunden, Wir⸗ 
kerinnen arbeiten 14, 16 und ſogar 17 Stunden. Während 
der Hochkonjunktur in der Textilinduſtrie in den letzten 
Jahren mußten die Arbeiter, auch die Frauen und Kinder, 
zwei Nächte in der Woche arbeiten. In manchen Zündholz⸗ 
fabriken arbeitet man von 4 Uhr früh bis 8 Uhr abends. 
Dieſe Arbeitszeit gilt auch für Kinder! Unfälle ſind häufig. 
Nach Angaben der Aerzte werden die meilten Verun⸗ 
glückten abends, gegen Ende des Arbeitstages, in das Kran⸗ 


14 bis 17 


o leben die Arbeiker Chinas 


Jahr — Dit 14 Stunden Arbeit am’zag — der Stock als Antreiber — Kinder als Na htarbelter — Die ratternde Fabrit als Schlafſaal 


angenen Jahrhunderts über die Kinderarbeit in der engli⸗ 
ſchen Induſtrie erinnern muß, um fie überhaupt glauben zu 
können. Die Kommiſſion beſtand aus Ausländern, Ame⸗ 
rikanern, Engländern und Japanern, und war alles andere 
als ſentimental. Dennoch mußte ſie ſchreiben: „Es iſt 
ſchwierig, genau das früheſte Alter, in dem die Kinder zu 
arbeiten beginnen, feſtzuſtellen. Die Kommiſſion ſah aber 
viele Kinder, die nicht älter als 6 oder 7 Jahre ſein können. 
Na vielen Spinnereien ſind die Verhältniſſe während der 
achtſchicht nach weſtlichen Begriffen höchſt ungewöhnlich. 
Zwiſchen den raſenden und lärmenden Maſchinen liegen 
Reihen von Körben mit ſchlafenden oder wachen Säuglin⸗ 
gen und Kindern. Kinder, die arbeiten ſollen, aber zu 
müde geworden ſind oder die 9 die mangelnde Aufficht zu⸗ 
nutze machen, ſchlafen überall in den Ecken, manche offen, 
andere in Körben, unter Rohbaumwolle verſteckt. Die Kom⸗ 
miſſion bemerkte, wie eine Warnung gepfiffen wurde, als 
ſie kam, und viele Kinder aufgeweckt von ihren Nachbarn 
zu den Maſchinen zurückeilten. In den Seidenſpinnereien 
zeigten viele Kinder ein eigenartig regelmäßiges und ſchnel⸗ 


Auch Frankreich hat ſeine Studenten-Tumulfe 


Die Pariſer Polizei geht gegen Studenten vor, die anläßlich des Sturzes des Kabinetts Laval große nationaliſtiſche 


K. mit verletzten Händen. 
en iſt dort faſt unbktaänn t 
In der Wen⸗Ming⸗Zündholzfabrit in Kanton arbeiten 


jet feen ge Frauen und Kinder 12 Stunden am 
„Tag, ſieben 


| 
Durch jeine Wohlſahrtseinrichkungen ragt b. 


i age in der Woche. Frei haben fie nur an den 
chineſiſchen Feiertagen, Neujahr, Drachenbootfeſt und Herbſt⸗ 
ſeſt. In den Spinnereien arbeitet man 12 Stunden. Die 
Arbeiter ſchlafen in der Fabrik. In TChang⸗ſha wird in 
wel Schichten je 12 Stunden gearbeitet, auch an Sonn⸗ 
agen. Das gleiche gilt für die ya die Bleiwerke und 
das Elektrizikätswerk. Kupferarbeiter haben einen Ar⸗ 
beitstag von 14 bis 15 Stunden, 40 Prozent ſterben lungen⸗ 
krank, 15 den Seidenſpinnereien in Chifu wird eine be⸗ 
ſtimmte Leiſtung verlangt, für die die Arbeiterinnen 10 bis 
15 Stunden gebrauchen. Alle müſſen in der Fabrik leben. 
Die vor Eintritt der Dunkelheit fertig werden, dürfen aus⸗ 
ehen, müſſen aber vor Anbruch der Nacht zurückkehren. 
das bedeutet, daß nur wenige, außet bei beſonderen An⸗ 
läſſen, aus der Fabrik herauskommen. Wenn ſie abends die 
Arbeit beenden, legen ſie ſich auf den Fußboden, auf Bretter 
oder im Fabrithof ſchlafen. Bei Tagesanbruch ſtehen fie 
auf, rollen ihre Decken zuſammen und legen ſie in einen 
Winkel, bis ſie fie abends wieder ausbreiten. So arbeiten, 
eſſen und ſchlafen fie in denſelben Räumen. Es iſt überflüis 
ſig, noch mehr end e AB IA Art anzuführen. fie gel⸗ 
ten mit Variationen für die meilten Industrien Chinas. 


Mit Stock und Peitſche. N 
Aus der Werkſtatt und vom 
Väter vertrieben, muß der Arbeiter in einer ihm unver⸗ 
ſtändlichen neuen Welt leben. 
Elan, die Landsmannſchaft, die Zunft find zerriſſen. Der 
Arbeiter hat es nicht mehr mit dem Meiſter, einem guten 
oder ſchlechten, aber doch einem Menſchen zu tun, ſondern 
mit Vorſchriften, die nicht zu ändern ſind, die auszuführen 
ihn der Aufſeher, den Stock in der Bann, ;pingt; Diejem 
Jwang, die Einordnung in einen Rhythmus der Arbeit, 
durchaus verihieden von jenem, in dem ſie früher zu leben 
gewohnt waren, läßt die Arbeiter die dh mehr haſſen 
als den niedrigen Lohn und die lange Arbeitszeit. 
Es ſind beſonders die fremden Unternehmer, im beſon⸗ 
deren wieder die japaniſchen, die den Stock für das einzige 
Mittel halten, den Bauernburſchen und: Handwerksgeſellen 


Arbeitsdiſziplin beizubringen. Die Erbitterung, mit der die 


chineſiſchen Proletarier gegen die ausländiſchen Herren g. 

kämpft haben und kämpfen, hat eine der wichtigſten Ur⸗ 
ſachen in dieſer unmenſchlichen Behandlung die ſie erdulden 
müſſen. In vielen Fabriken tragen die Auſſeher Peitſchen 
und Bambusſtöcke, mit welchen jie die Arbeiter ſchlagen. In 
den Schanghaier Spinnereien kommen immer wieder Fälle 
vor, daß junge Arbeiter zu Tode geprügelt werden. Das 


ärgſte ſind nicht der niedrige Lohn und der endloſe Arbeits⸗ 


tag, das ürgſte iſt die Behandlung, die die Arbeiter hinneh⸗ 
men müſſen. Sie werden wie Sklaven behandelt! 


Kinderarbeit. 

Beſſer als lange im Grunde nichtsſagende Lohnſtatiſti⸗ 
ken, zeigen die Arbeitsbedingungen für Kinder, wie unvor⸗ 
ſtellbar 99 der Lohn in der modernen Fabrik iſt. Der 
Bericht der Schangbaier Kinderarbeitekomwiſſion aus dem 
Jahre 1924 entwirft ein Bild, fo-unfahber grauenhaft, daß 
man ſich der Berichte aus den erſten Jahrzehnten des ver⸗ 


Demonſtrationen veranſtalteten. 


Acker, aus dem Dorf der 
Die alten Bindungen, der 


und Abwär ewegen des Körpers, 
der Bretten. Auf ihren 


wie 
Frühkapitalismus das Proletariat gelebt hat. Dazu 
eine Armee von halbverhungerten Heimarbeitern und 
Schwarzarbeitern und Millionen Handwerksgeſellen — das 
iſt das Proletariat und Vorproletariat Chinas. 


. Chineſiſche Gewerkſchaften? 5 
Angenommen, die Arbeiterfamilie umfaſſe 4, 5 Perſo⸗ 
nen, ſo erhält man, unter Berückſichtigung der Frauen⸗ und 
Kinderarbeit, eine moderne Arbeiterbevölkerung von rund 
8 bis 84 Millionen. Das ſind noch nicht 2 Prozent der Be⸗ 
völkerung Chinas. Wieviele Arbeiter es im Handwerk und 
in der Manufaktur, wieviele Kulis, Sampanführer, wieniele 
Verkäufer, Diener, Köche, Heimarbeiter es gibt, iſt in gar 
feiner Weiſe zu beſtimmen. Gewiß iſt nur, daß die Zahl 
der Handwerksgeſellen und der Arbeiter in der Manu⸗ 
faktur die der Fabrikarbeiter weit übertrifft. 

Wie führen dieſe Arbeitermaſſen ihren Lohn⸗ und Klaſ⸗ 
ſenkampf? 1918 gab es in China keine Gewerkſchaft, 
doch ichon auf dem erſten chineſiſchen Gewerkſchaftskongreß, 
im Mai 1922 in Kanton, vertraten 200 Delegierte nicht 


weniger als 300 000 Mitglieder. Und in den folgenden 


Jahren ging es ſtürmiſch aufwärts. 1925 hatten die Ge⸗ 
werkſchaften 570 000 Mitglieder, 1926. auf dem dritten 


— 


Kongreß, waren es 1 264 000, in acht J von Null auf 
14. Millionen! Alle angeſchloſſen der Roten Gewerk⸗ 
ſchaftsinternationale in Moskau, alſo offenbar revolu⸗ 
tionäre marziſtiſche, moderne Gewerkſchaften? 

Der Transportarbeiterverband in Kanton, eine Spitzen⸗ 
organiſation mit 8000 Mitgliedern, umfaßte 1925 26 ein⸗ 
zelne, voneinander vollkommen umabhän: ige „Gewerkſchaf⸗ 
ten“. Die 15000 Handelsangeſtellten hatten: nicht weniger 
als 23 Gewerkſchaften. In Hongkong, das dem Kuangtunger 
Gewerkſchaftsbund angeſchloſſen war, gab es 15 verſchiedene 
ee Eine Gewerkſchaft für die 

ahnbürftenaxbeiter hatte nicht die mindeſte Verbindung 
mit der Gewerkſchaft der Kleiderbürſtenarbefter. Es gab 
eine Gewerkſchaft der Tiſchler einfacher Möbel, eine der 


Tiſchler, die Möbel aus ſchwarzem, eine derer, die Möbel 


aus Bambusholz perfertigten. Gar nichts zu tun hatte mit 
ihnen die Gewekkſchaft der Holzſchachtelarbeſter. 

Es iſt unſchwer. zu ſehen, daß dieſe „Gewerkſchaften“ 
mit dem, was in Europa unter Gewerkſchaft verſtanden 
wird, nur wenig gemeinſam haben können. Sie ſind in der 
Tat nichts anderes als die uralten chineſiſchen Zünfte und 
Gilden, die auf dem Wege find, Gewerkſchaften zu werden, 
es aher noch lange nicht wirklich ſind. f 
Innerhalb der Zünfte und Landewannſchaften beginnt 
letzt eine Scheidung nach Klaſſen. Sie beginnt mit der Abe 


haltung getrennter Verſammlungen. Meiſter und Geſellen 
in der Zunft der Räucherkerzenerzeuger in Peking haben 
zwar noch eine gemeinſame Organiſation, die beiden Grup⸗ 
pen verſammeln ſich aber ſchon zu verſchiedenen Zeiten. Die 
Pekinger Schuhmachermeiſter haben bereits eine eigene 
Zunft, die Geſellen ebenſo, die alte Zunft it verſchwunden. 
Die Landsmannſchaften aus Anhui und Hunan in Schanghai 
haben ſich geſpalten; die Arbeiter beſitzen nunmehr ihre 
geſonderten Landsmannſchaften. Die Aufgaben der Zünfte 
und Gi den werden mehr und mehr vom Staat übernom⸗ 
men. Im Großbetrieb zerbricht der alte perſönliche Kon⸗ 
takt zwiſchen Unternehmer und Arbeiter, eine Folge der 
wachſenden Induſtrie, ſcheidet für immer mehr Arbeiter 
die Zunft als mögliche Organiſation aus. 

In den Großbetrieben fanden die erwachten, wachge⸗ 
rüttelten Maſſen dieſe Formen nicht oder kaum vor. Die 
Gewerkſchaften, die ſich dort bildeten, entſtanden während 
der ſehr häufig ſpontan ausbreche nden Streiks. Die Streik⸗ 
komitees — das war der Gewerkſchaftsapparat, die Streiken⸗ 
den — das waren die Gewerkſchaftsmitglieder. Man hat 
mit Recht bemerkt, daß die Zahl der Gewerkſchaftsmitglieder 
nur die Zahl derer bedeutet, die gegebenenfalls ſtreiken. 
welt der geradezu angeborenen Fähigkeit ſolidariſchen Han: 
delns ſchufen ſich die Arbeiter in den Großbetrieben Gewerk⸗ 
ſchaften, die keine Gewerkſchaften waren, ſondern zeitweilige 
Zuſammenſchlüſſe zum Angriff oder zur Abwehr. Dieje Ge: 
werkſchaften der Großbetriebe kommen, trotz ihrer Schwäche, 
der modernen Gewerkſchaft noch am nächſten. 


— . . 
N Kattowitz — Welle 408,7 
Freitag. 12,10: Mittagskonzert. 16,55: Engliſch. 19,20: 
Vortrag. 20,15: nterhaltungstonzert. 23: Vortrag. 
Warſchau — Welle 1411.8 
Freitag. 12,10: Mittagskonzert. 14,45: Schallplatten. 
15,15: Vorträge. 17,35: Orcheſterkonzert. 18,05: Vor⸗ 
50e 22,50: Tanzmuſik. 


20,15: Symphoniekonzert. 


steiwitz Welle 252. Breslau Welle 323. 
Freitag, 26. Februar. 9,10: Schulfunk. 16: Stunde der 
Frau. 16,25: Lieder. 16,50: Anterhaltungskonzert. 
17,40: Landw. Preisbericht; anſchl. Das Buch des Tages. 
18: Die Berufsausſichten bei der Schutzpoligei. 18,25: 
Wetter; anſchl. Das wird Sie e 18,40: 
Abendmuſtk. 19, 30: Blick in die Zeit. Boris Godu⸗ 
now. In der Pauſe: Abendberichte. 
Preſſe, Sport, Programmänderungen. 
Ainierbaliungstongert, In der 
Wochenſchau. i 


220 Zeit, Wetter, 
22,50: Tanz⸗ und 


Pauſe: Die tönende 


a Beriammlungstalender 
D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 

Groß⸗Kattowiß. Am Freitag, den 26. Februar d. Is, 
abends 615 Uhr, findet im Zentralhotel, Parteibüro, eine Bor: 
ſtandsſigung ſtatt. Da Beſprechung für die Maifeier, werden 
auch die Vertreter der Kulturvereine, ſowie der Gewerkſchaften 
(Ortsausſchuß) erſucht, an dieſer teilzunehmen. 
Chropaczow. Am Sonntag, den 28. Februar, nachmittags 

3 Uhr, findet bei Scheliga (Kaboth) eine Mitgliederverſamm⸗ 
lung der D. S. A. P. ſtatt. Referent: Genoſſe Gorny. 
Nikolagt. Am Sonnabend, den 27. Februar, um 6 Uhr 
abends, findet die fällige Versammlung der D. S. A. P., ſowie 
ouch der Arbeiterwohlfahrt, im bekannten Lokale, auf der ulica 


Miarki ſtatt. Um pünktliches und vollzühliges Erſcheinen wird 


erſucht. 

— Kuro. Am Sonntag, den 28. Februar, nachmittags 2% 
Uhr. findet im bekannten Lokal eine Mitgliederverſammlung 
der D. S.“ A. P. ſtatt. Als Referent erſcheint der Genoſſe 
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nawykonanie budynköwgospodar- 
ezych dla koszar 75 pp. a miano- 


"wicie: 1. budynku warsztatowego 
12. budynku stajni-w Kröl.-Hucie 
2 terminem do dnia 7. marca 1932 r. 
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0 550 Aufsätze und Artikel 


Leinen 21 6.40, Halbleder 21 8 50 


Bau und Funktionen des Körpers — Ehehygiene 
Heilmethoden — Psychoanalyse — Säuglings- 
pflege — Erste Hilfe bei Unfällen, — Sport- 


krankheiten und vieles mehr 


alone Budidrudkerei- und Verlags -Sp. Ac. 


elt rin 


haben in dieſer Zeitung 
den beiten Erfolg! 
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Ilnaur'⸗s 
Gesundheiis-Lexikon 


Herausgeber Dr. med. Josef Löbel 


Ein Handbuch der Medizin, Körperkultur 
und Schönheitspflege — 5150 Stichworte 


i a rm: 
„Wer ee Be von Krieg?“ 


Durch die amerikaniſche Preſſe geht jetzt dieſe Karikatur, 
15 das Verhalten des Wölferbunds zu Japan gloſſiert: 
die Kriegsmacht Euxopas wird vom Fräulein Völkerbund 
mit dem japaniſchen Fächer eingeſchläfert. 


* Achtung, Metallarbeiter! 

Nache 8 33, Abf. 2 des Verbandsſtatut, ſowie des Abf. 6 
des Bezirks⸗Statuts für Polniſch⸗Oberſchleſien wird für den 28. 
Februar d. Is. vormittags 10 Uhr, die Generalverſammlung 
der Ortsverwaltung Königshütte (Bezirksverwaltung) für 
Polniſch⸗Oberſchleſien eee, 

Tagesordnung: 

1. Berichte: a) Bevollmächtigten, b) Kaſſierer, c) Revi 
2. Neuwahl der Ortsverwaltung (Bezirksleitung). 

3. Anträge, 

Zur Teilnahme an der Generalverſammlung ſind berechtigt 
die Ortsverwaltung (Bezirksleitung), der Bevollmächtigte und 
Kaſſierer, der örtlichen Leitungen ſowie die in der örtlichen Ge⸗ 
neralverjammlung auf je 50 Mitglieder gewählten Delegierten. 

Anträge müſſen bis ſpäteſtens 20. Februar d. Is. eintäuien, 
Die Ortsverwaltung. Bezirksleitung des D. M. V. 

Kattowitz und Amgegend. Wir geben unſeren 
Mitgliedern bekannt, daß wir unſere Sprechſtunden und ‚wer, 
mie jolgt, geändert haben. Jeden Dienstag, Freitag und Sonn⸗ 
abend, von 4 bis 7 Uhr nachmittags, ſowie jeden Sonntag nach 
dem 15., von 10 bis 12 Uhr vormittags. Unterſtützungen wer⸗ 
den nur am Freitag und Sonnabend ausgezahlt. Die Kollegen 
werden erſucht, ſich an dieſe Tage zu halten. 


den 
den. 


Jahreskonferenz des Bergbauinduſtrieverbandes 
. Polniſch⸗Schleſien. 

Am Sonntag, den 6. März d. Is., vormittags 9% Uhr, 
findet im Volkshaus, Krol,-Huta, unſere diesjährige 
Jaßteskenſereng 
ſtatt. 

Tagesordnung: 
. Eröffnung und Begrüßung. 

2. Bericht von der Reichskonferenz am 6. 
1932 in Bochum (Kam. Koſſahl). a 
3. a) Geſchäftsbericht (Kam. Nietſch), b) Kaſſenbericht 
(Kam. Nietſch), c) Reviſionsbericht (Kam. Wrozyna, Heliſch, 
Smolka). 

4 Allgemeine Aus) du 

. Remmaht des Geſch awer renmn ers ee 
6 Wirtſchaftslage und Lchnbewegung (Ham. Hertmann). 
7. Anträge und Verſchiedenes. 

Alle Zahlſtellen find verpflichtet, entſprechend 8 42 Zif. 3 
unſeres Verbandsſtatutes, Vertreter zu entſenden. Zahlſtellen 
bis 100 Mitglieder entſenden einen, Zahlſtellen über 100 Mit⸗ 
glieder zwei Delegierte. 

Jede Zahlſtelle, die Betriebsratmitglieder unjeres Verban⸗ 
des hat, entſendet, je Anlage, auch einen Delegierten. Auch 
Knappſchaftsälteſte unſeres Verbandes ſind hierzu eingeladen. 
Mitgliedsbuch iſt zur Kontrolle mitzubringen. 

JJFEEET ⁰TT CTT 


Schriftleitung: Johann Kowoll; für den geſamten Inhalt 
und Inſerate verantwortlich: Theodor Raiwa, Mala 
Dabröwka. Verlag und Druck „VITA“, naklad ger 
55. 2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29 


und 7. Februar 


BE FURANZEIGE, WERBUNG 
UND WARENANBIETUNG 


Unentbehrlich-für Arbeiter und Angesteiltel 


von Dr. W. Woltt 
ca. 200 Seiten Umfang 


zum ermäßigten Preisa von Ztoty 4.— 
Das Werk umfaßt alle für Arbeitnehmer. jeder 


aufsicht, 


ſien werden hierdurch erſucht, ihre Vertreter, bezw. Delegle erten 


Krol.⸗Huta, ulica 3⸗go Maja 6 (Dom Ludowy), anne 
Konferenz, zwecks weiteren Zuſammenſchluſſes, 


zimmer des Volkshauſes, pünktlich um 8 Uhr, die Wit ee 
e ieee * 


Neue verbilligte Ausgabei 


En Arbeitsrecht 


mit anhängendem, ausführlichem Sachregister 


wichtigsten Gesetze und Bestimmungen, wie Steuern, 
Kündigungsrecht, Urlaube; Arbeitslosenversicherung, 
Unterstützung, ‚Stellenvermittlung, gesetzl. Feiertage, 
Ausländerverordnung, Niederlassungsrecht, Arbeits- 
Angestellten -Versicherung,' Achtstunden- 
gesetz, Kranken-Versicherüng, Gewerberecht, Arbeits 
verträge, Reichsversichetungsordnung und -Fürsorge, 
Wochenhilfe u. vieles andere in übersichtlicher Form 


Das Werk kann durch, jede Buchhandlung sowie, 
Gewerkschaft u. vom Verlag direkt bezogen werden 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI UND 
VERLAGS- BROFIER eee 3. MAJA 12 


Bergbauindufkrieverband ie 
Emanuelsſegen. Am Sonntag, den 28. Februar, noche 5 
ags 3 Uhr, bei Kukoſta Verſammlung. Referent zur S Stelle m 


Maſchiniſten und Heizer. 
Friedenshütte. Am Sonntag, den 28. Februar, von 
Uhr, bei Machulski Mitgliederverſammlung. Kollegen, erſch 9 
vollzählig. . 


10 


int 


Deutſcher Sozialiſtiſcher Jugend kund in Polen. 

Am Sonntag, den 28. Februar, findet im Vereinszimme 
des Volkshauſes Krol.⸗ Huta die diesjährige Beziztstonle ni 
ſtatt, Die Delegierten der einzelnen Ortsgruppen haben DU Sie 
lich zu erſcheinen. Die Konferenz fängt, ohne Rückſicht auf 15 
erſchienenen Delegierten, pünktlich um 3 Uhr an. Dieſe 9 sa 
ſich mit de in Mitgliedsbuch und der Delegiertenkarte auszum, 
ſen. Die Vezirksleitungsmitglieder haben eine Stunde vos 1 
Konferenz zu erſcheinen, wegen einer vorherigen Beſprechung 
Gäſte . hierzu willkommen. Die Vezirtsleitung 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 71 
Donnerstag: Nach Bedarf. Bi 
Freitag: Theaterprobe. % 
Sonntag: Delegiertenverſammlung mit Schlittenpartie nun, 

Krol.⸗Luta. Abfahrt 2 Uhr vom Zentralhotel. 
Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 1 
Donnerstag, den 25. Februar: Diskuſſionsabend. Reſert 

Genoſſe Gorny. 4 

Freitag, den 26. Februar Turnen. 
Sonnabend, den 27. Februar: Kurſus vom B. f. A. 15 
„Sonntag, den 28. Februar: Kurſus und Vezirtstonfete 


Atbeiter⸗ Esperanto. jer 
Alle ‚Arbeiter:Ejperanto-Gruppen. der Wojewodſchaft Sch 


zu der am Sonntag, den 20. März d. Ts, nachm. 3 Uh, 
innerhalb 
Wojewodſchaft Schleſien, zu entſenden. Die Tagesordnung w 5 . 
von der Konferenz aufgeſtellt. Zweckdienliche Anfragen ſi ſind ne 
richten an Alois Parczyk, Krol.⸗Huta, ulica 3⸗go Maja 6 | 55 


tralbibliothel des B. ſ. Arbeiterbildung). 


Freie Sänger. 

Emauuelsjegen. Am Sonntag, den 28. Februar d. 8 
findet in der Privatſchule, vormittags um 10,30 Uhr, eine w um“ 
tige Verſammlung des Arbeiterchors „Uthmann“ ſtatt. * 
zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 1 


Freie Sportvereine. 4 

Königshütte. (Freie Turner.) Da an der letzten 
geſetzten Generalverſammlung, die Zweidrittel⸗Mehrhoit N 
anweſend war, wurde ſelbige auf Sonntag, den 28. 5 
nachm. 4 Uhr, vertagt. Wir bitten alle Mitglieder, 
und vollzählig zu erſcheinen. Gleichzeitig geben wir 
daß, ohne Rückſicht auf die Beſucherzahl, am genannten 
die Verſammlung im Volkshaus, Büfettzimmer, abgehalten . 


6 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. „gt 
Königshütte. Dienzzag, den 1 Wär; findet im Votet 


verſammlung ſtatt. 


Zalenze. Der Arbeiter⸗Eſperanteverein en 
peranſtaltet am Sonntag, den 28. Februar d. Is. vorm. 10 6 
im Lokal des Herrn Kloſſek, ulica Wofciechowskiego 76, die 0 
neralverſammlung. Die Kameraden werden erſucht, vollzů 
zu erſcheinen. Gäſte willkommen. 


Mitteilungen des Bundes für Arbei, 


Königshütte und Umgegend. (Teilnehmer am Wẽ̃ 5 5 
endkurſus.) Der Wien für Königshütte u. Um 1 
fängt am Sonnabend, den 27. Februar, abends 7 Uhr 21 
Volkshaus Königshütte, ulica 3⸗go Maja 6, an. Alle 420 
nehmer, die ſich dazu gemeldet haben, werden 'erjucht, pün 
zu erſcheinen. Funktionäre der Gewerkſchaften, wie Vorſit 
Kaſſierer, Betriebsräte, Vertrauensleute, ſind mit einge 


‚ENTWÜRFE UNO 
11 ei b 


INAKLAD DRÜKARSKI 
KATOWICE KOSCIUSZKI29 
| Aa a Kröl-Hota Dom 1* 


Dj 55 
PHOTOALBEF 


ſteht zur e 
Gefälliges Ange 


Art 5 
== |KATTOWITZER BUCHDRU 


UND VERLAGS:SPÖLKA / AK 


Modellierbogen 
FArippen, Hüuset 
Aroplane, Soldaten 
Märmen bose 


ung 1. 
Zu haben in der, Buchband 4 


Rattowitzer Buchäruckerei- U. Verla 9 


